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Lulland iher Me.den 
Die engliſche Regierung bat unter der Bezeichnung ] Pakt dort dargeſtellt findet, iſt nicht gewügend. Gerade 

„Blaubuch“ eine Sammlung von Dokumenten herausgege⸗dieſer Pakt ſtellt den Schli dar, e 
ben, Ste ſec wif ber enropdiſchen Sulitir pyn 1084 pis 10 puntt t ud iil as hervprßehendste Weertme 
befaßt. Darin ſind insbefondere die Schritte Deutſchlands 
nach der Machtergreifung Hitlers dargeſtell. Das Blaubuch 
findet in Deutſchland eine ablehnende Kritik, weil es, wie 
es heißt, dem deutſchen Standpunkt nicht gerecht wird. Be⸗ 
kanntlich iſt England bazu übergegangen, ſeine Rüſtungen 
zu erhöhen. Aber Rüſtungen koſten Geld und ſo war die 
engliſche Regierung gezwungen, neue Steuern aufzulegen. 

Davon iſt die engliſche Bevölkerung naturgemäß nicht ent⸗ 
zückt, man ſucht nach ben Gründen der Unſſcherbeit. Die 
engliſche Preſſe gibt dem jetzigen Deutſchland oͤie Schuld 
daran, daß England aufrüften muß Enaland habe während 
der ganzen früheren Jabre ſeine Rüſtungen niedrig halten 
können, weil es nirgends einen Gefahrenherd geſehen habe. 
Doch die letzten Maßnahmen Deutſchlands machen es not⸗ 
wendig, daß England ſchleunigſt aufrüſte, um der eurvpäi⸗ 
ſchen Situation gewachſen zu ſein. Zur Bearündung ihres 
Standpunktes hat die engliſche Resieruna auch das Blau⸗ 
duch Rerausgeagebennn.. .„. — 
—=.ie „Deutſche Divplomaliſche Korreſpondenz“ ſchrekbt 
aln Dengliſchen Blaubüch: Wenn man dieſe Sammlüng“ 
von Dokumenten lieſt, muß man den Eindruck haben, daß e i 

die wirklichen len Heutſchlmnbs ansacben unv baß auch König Fuad hat wiederholt entſcheldend in das inner⸗ 

Enropa von ſeiten utſchlands ausgehen, und daß auch politiſche Leben eingegriffen, und zwar vurchaus im Sinne 

Deutſchlands Pokitir während der ganzen Zeit nur eine der von England betriebenen Politik. So war er ſtets ein 

planmäßige Vorbereitung für den 7. Mära war. Auf dieſe Gegner der eiremen Nationaliſten. Im Juli 1928 löſte er das 

Art iſt das Blaubuch ein Beweis dafür, wie man aus Parxlament auf und ſuspenbierte die Verſaſſung. Mit eng⸗ 

wahrheitsgetreuen Dokumenten über verſchiebene politiſche l liſcher Unterſtützung⸗ ließ er bis jetzt ohne Parlament regieren. 

Ereigniſſe ein falſches Bild erhalten kann. Die Ärt, wie Bei den letzten Unruhen vemühte er ſich, zwiſchen den entgegen⸗ 

man den ganzen Fragenkomplex um den ſowietruffiſchen geſepten Strömungen zu vermitteln. 

für die Entwicklung der europäiſchen Politik der letzten 
Jeit. Das Blaubuch gibt kein erſchöpfendes und richtiges 
Bild über die europäiſche Politik dieſer Zeit. Sie berück⸗ 
ſichtigen nicht die Elemente und die Tendenz der wirklchen 

eine richtige Einſchätzung des deutſchen Standpunktes zu 
würdigen. ů — —* — 

Der König von Aegoypten geſtorben 
Heute vormittag iſt der König von Aegypten, Fuad I., im 

Alter von 67 Jahren geſtorben. Er litt e” einer ſchweren, 
fühner mden Mundentzündung, die nach kurzer Zeit zum Tode 
führte. 

Der verſtorbene König folgte ſeinem Bruder am 9. Oktober 
1917 als Sultan Fuad. Nach Abſchluß des Die Abhen cſetzte 
der erfte Anſturm der Nationaliſten gegen die Abhängigstt 
von England ein. Das ſeit 1914⸗-beſtehende Ee Preiet⸗ 
iorat wüxde 1932 aufgehoben und Acgöpiens Unal gängigtei 
formak. unerkünni. Sültan Inad nahm den Ksilcstits“-Anr⸗ 
und die Fiaß patiwie die konſtitutionelle Erbmonarchie vor. 

U. 
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Die Kümpfe im Süden 
Der ſtalirniſche Heeresbericht und ein abelſiniſcher Bericht 

Marſchall Baboglios Heeresbericht Nr. 192 lautet: 
An der Nordfront beſetzte eine Abteilung der Eryihräa⸗ 

Truppen, die ibren Ausgang von Deſſie genommen hatte, den 

Ort Uorailu, ohne Widerſtand zu finden. An der Somali⸗ 

Front dauert unſer Vormarſch in allen. Abichniten an. Im 

Tal des Fafan beſetzten wir Godadde und Gabrehor⸗ Unſere 

Flieger bombardierten feindliche Verteidigungsſtellungen 

auf der Linie Saſſabaneb— Dagamodo. — 

Abelſiniſche Darßiellung 
Ueber den Berlauf der letzten Schlacht im Gebiet non 

Ogaben wird von abeſſiniſcher Seite ein aratlicher Hericht 

ausgegeben. Danach haben italieniſche motoriſierte Abteilun⸗ 

gen gemeinſam mik Somalitruppen und Iobiſcher Truppen, 
unterſtützt von Flugzenageſchwadern, die abeſſiniſchen Stel⸗ 

lungen bei Daname angegriffen. Die, wie es in dem Be⸗ 
richt und brer . belach, berü.-. e am 14. Ayril be⸗ 
onnen rei Tage gebau⸗ —— — 

Die Schlacht babe, ſe wird von abeſſiniſcher Seite be⸗ 

bauptet. mit einem vollen Sieg der abeſffniſchen Streitkrjäte 

unter bem Kommanbo von Dedſchasmatſch Rarennen und 

Dedſchasmatſch Abbebe geendet. Die Ataliener ſollen angeß⸗ 

Meugen von Krieg⸗materiaf zut rnckaßen Seben, Cmnige „ Der Verhand kel, 1o ſante Serb mttun denseneteace 

ngsengeü ſe — i die Lane 
Flugsenge ſeien abneſchoiſen worden. Weiter heitt es in é des weiſelt'et n 15 baßer SSkuß Rite eis⸗ — —— — 

dem Bericht, baß die abeſtiniſchen Truppen die änrückgehen⸗veräme und daber versweift lethoð 

den Italiener 40 Kilometer weit verfolgt bätten. Infolge 3 um feinen Standpunkt zu unterſtreichen, habe der Völker⸗ 

neuer ütalieniſcher Vorſtöße bätten ſich die Abeffnier aber bundsverband. Peſchloßfen, am 8. Mai., drei Tage vor der 

nrück⸗ nachſten Ratsſizung, eine Maſſenverſammluna in der Len⸗ ichließlich in ihre Ausgangsſtellungen bei Daname ö⸗ 

doner Alberi⸗Hall zu veranſtalten. 

konnten daher viele wichtige Dokumente einſeben. Gegen⸗ 
wärtig arbeiten die Italiener daran, die Straße zwiſchen 
Quoram und Deſſie auszubauen, um ſo den Truppennach⸗ 
ſchulb zu erleichtern. ů 

Die italieniſchen Gelamtverluſte 

Nath der neueſten amtlichen Statiſtik betragen dic mili⸗ 
täriſchen Geſamtverluſte Italiens in Oſtafrika vom 1. Ja⸗ 
nnar 1985 bis 15. April 1936 an Gefallenen und Vermibten 
ſowie an durch Krankbeit und Unglücksfälle Verſtorbenen 
insgeſamt 1801 Mannſchaften und Offigiere. Bon den in Oſt⸗ 
afrika ſtehenden 75000 italieniſchen Arbeitern ſeien in der 
gleichen Zeit 407 Mann an Krankheit ober an den Folgen 
von Unglücksfäallen geſtorben. Es ſcheint, daß die Verluſte 
der Eingeborenen⸗Armeen in dieſem Berichk wieder nicht 
aufgeführt ſind. 5* ů 

Aitirn des engliſchen Vilkerturt-Verberbes 
Der Vollzugsausſchuß des engliſchen Böikerbundsverban⸗ 

des hat beſchloſſen, die engliſche Regierung aufaufordern, auf 
der nächſten Bölkerbunbbratstacung in Genf die Trenming 

ſämtlicher Verbindungen zwiſchen Italien und der italie⸗ 

niſchen Armee in Oitafrika zu beantragen, d. h. den Suesz⸗ 

kanal zu ſchließen. 

  
ziehen müñien. 

hlieniſche ErtundungsMüäge Bber Abdis Abebs — 

Zur ſvesiellen Vearbeiteeng der Mandeigfeuge 

Int engliſchen Unterhaus hat ſich eine Gruhbpe von Abae⸗ 

Am Sreilag zwiſchen 400 unb 8 Uör kührten Halkemiiche 
Bonbenfliener über Aöis Abeba Erkunbungsflüge aus. 

rbneten zur Xufgabe geftellt, die britiſchen eiſen in der 

Wanbolsfrage Mrauechiltg iam W. ſeemeie i 
vorqusſichtlich 

Wo in ber Resrs? 

GSruppe wir am Montag im 
s des DRB.: Im 

ex⸗ 

folgen. Zum Vorſitzenden der Gruppe ſoll der fruͤhere Kolo⸗ 

Funkſpruch des Kriegaperichterftattens 3— 3 
italteniſchen Großen Hauntamartier, das in Deiie im Lia⸗ 

lieniſchen — untergebracht in. wo auch der Neans   is aler Wuße Den Ceblälan Geren Die Kehe des Welüriicen nieimiier Anierd Enn weüsnr 
Heeres Sie ichun et, fühlen die eingeborenen ů 

Lrunden Langlem iim Geiüände Mor. Byrgerrichend f die Wauntredcss, Eünfch- wůe 
Oer franzöſiſche Botſchajter int Spe Corbin 

  

, daß Pereittß jetzt die Wiberſtandskraft der Abeſſi⸗ 
nier endgältig gebrochen iſt. Sellle es., io erklärt man im nunmehr bekannt wird, dieſ⸗ Len 

Kalienilhben am ütnnartier, äberhaunt noch zu Gefecktsband⸗fetretär im Kanſch Oifter. u Waingt — 

lungen dann könne es ſich leßiglich m leichte Schar⸗beſtimmte ſe der v ü 

müßel handeln, die an der Tatiande der Kirßerlage des an Deniſchland zu M Krehhen; Aberreittel — 

Renns nichts ändern könnten⸗ Auptonteriber per Sbenler Boiſhofter nücht ehm, üimn ete Ubereict habe ial bertemt 

iß weiterhin Hammian ‚ * * etwa zine Rote Aberr aber 
des Rer Den erſolgt fei. Sben 

be. e Wien i M Wss en es 
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punkt zu verſtehen und iſt das Hervorſtechendſte Merkmal 

Poltik dieſes Zeitabſchnittes, welche notwendig ſind, um 

Stuatsſinanzen 

   

da für das letzie Jahr noch 

Streiflichter 
* Die zahlreichen Beförderungen von Beamn⸗ 

Veamtenpolitik ten, die in den letzten Tagen durch die Preſſe 
und bekanntgeworden ſind, dürften in der Dau⸗ 
Un ziger Bevöllerung ganz allgemein lebhafte ⸗ 

ſtes Intereſſe hervorgerufen haben, und b08 
bhat nicht nur einen, ſondern mehrere gute 

ů — Gründe. Zunächſt erſcheint der Zeitpunkt, in 
dem die Beförderungen ausgeſprochen wurden, etwas unge⸗ 
wöhnlich. Sie fallen zeitlich etwa zuſammen mit einer großen 
Anzahl ähnlicher Maßnahmen, die im Reich aus Anlaß des 
Gebürtstages des Reichskanzlers Hitler getroffen wurden und 
werden deshalb ſicherlich von weiten Kreiſen der Danziger Be⸗ 
völkerung auch damit in Zuſammenhang gebracht. Wir können 
jedoch in dieſem Anlaß keinen Grund zur Vornahme von Be⸗ 
amtenbeförderungen in der Freien Stabt Danzig erblicken und 
wehren uns deshalb auch gegen eine ſolche Annahme, Wir hät⸗ 
ten allexdings es für zweckmäßiger erachtet, wenn der Senat 

men einen anderen Zellpunkt 

der XSDAP.,, gegen die heute ſicherlich eine ſtarke Mehrheit 
der deutſchen Danziger Bevölkerung in Oppoſition ſteht. Dieſe 
Kreiſe der Bevöllerung würden es deshalb aufs ſchärfſte miß⸗ 
billigen, wenn man trotzdem den Geburistag Adolf Hitlers 
dum Anlaß von Beförderungen von Beamten genommen hätte, 
ie nach der Danziger Verfaſſung in ihrer Amtsführung unbe⸗ 

dingte Heberparteilichkeit erlennen zu laſſen haben. Es wäre, 
nach unſerer Meinung, alſo richtiger geweſen, den, wie wir an⸗ 
nehmen m Meun falſchen Eindruck eines Zuſammenbanges zwi⸗ 
ſchen dem Geburtstag des Führers der KSDAP. und den Be⸗ 
amtenbeförderungen zu vermeiden. 

Aber wie dem auch ſei — es gibt der Gründe mehr, die die 
Danziger Bevölkerung an den Beamtenbeförderungen beſonde⸗ 
res Intereſſe nehmen laſſen. Die Danziger Bürger haben ſeit 

längerer Zeit von den Äbſichten des Senats gehört, in der 
Danziger Verwaltung ſehr erhebliche Sparmaßnahmen eintre⸗ 
ten zu laſſen. In den verſchiedenen Reden der verſchiedenen 
Mitglieder des Senats iſt dauernd von ſolchen Sparmaßnah⸗ 
men die Rede geweſen, und zwar von ſolchen, die bereits ge⸗ 

tätigt ſein ſollen, unv ebenſoviel von ſolchen, die noch zu er⸗ 

warien ſind. Beſonders Herr Finanzſenator Hoppenrath bat 

es ſich angelegen ſein laſſen, immer wieder nicht nur auf die 
Rotwendigkeit, zu ſparen, ſondern auch auf die nach ſeiner 
Meinung unabläſſig in dieſer Richtung unternommenen He⸗ 
mühungen des nationalſozialiſtiſchen Senats hinzuweiſen. Um 

jo weniger verſtehen wir die nicht unerhebliche Zahl der Be⸗ 
örderung von Beamten, die im gleichen VDir und'g in dem 
ieſe Reden gehalten wurden, erfolgt iſt. Wir ſind gewiß die 

letzten, die ſich gegen die Anerkennung von Leiſtungen von Be⸗ 
antien auch durch beſſere chlung — ich wenden. Wir 
können es jedoch nicht berſtehen, daß in der beutigen Zeit neue 
Siellen, wie die eines Kriminaldirektors für den Leiter der 
Poliliſchen Polizei, geſchaffen werden oder die Keubeſetzung 
einer Stelle, wie die eines Generalſiaatsanwalts, erfolgt. Wir 
ſehen auch keine Notwendigteit zur Schaffung neuer Kriminal⸗ 
raisſtellen, von denen es vor der nationalſozialiſtiſchen Macht⸗ 

g. unſeres 5. Hens bei der geſamten Kriminalpolizei 
je gab. 
zente noch lein genauer Ueberblick über Anzahl 

die jetzt vorgenommen worden 

  

ergreifv 
nur eine einzi 

Es beſteht 
und Art der Beförderungen, 
Eedz wie es überhaupt ſchwer iſt, ſich ein Senal. Bild von der 

nalſozialiſtiſchen Senats zu machen, 

e kein Beamtenjahrbuch erſchienen 

iſt. Ei genügt wohl aber, darauf hinzuweiſen, wie Aiu allein 

die Zahl' der ſeit 1933 vorgenommenen Neuei nſte e 

von Mationalfozialiften in der Danziger Beamtenſchaft iſt. 

cen big vor allem jedoch gezwungen, den Beamtenbeförderun⸗ 
die ſehr erhebliche Zahl von Verſetzunger dan, weiſt ſehr 

Lewähnien. cüchligen und gut ausgebildeten Beumten ein, den 
Warieſtand gegenüberz len. Ohne uns in dieſem Zuſam⸗ 

menhang mit einer näheren Charalleriſtik der Dierin zum Aus⸗ 

druck kommenden Auffaffungen des Senats in der onal⸗ 

olltit zu beſchäftigen — eine ſolche Charakieriſlil wäre ſicher⸗ 

ſeht dantbar —, genügt es ſchon, eine Krüüik an dieſen Ke⸗ 
ihoden unter dem Geſichtspunkt der Rotwendigkteit von Sin⸗ 

kparungen im Staatshausbalt zu üben, S= alii Aunverſtändlich 

enmtenpolitit des nat 

Verſcheinen, daß eine für Danziger Vert rlealid ahntult 

ahr von Beamte denen der Staat Wartegeld zahlt, m 

an-Mebetskiaſt rach liegt, während auf der anberen Seite 

leförderungen und Keuanſiellungen, ſtattfinden, die wiederum 

erh e ſinanzielle Mehraufwendungen erfordern, inzu 

15 baß die zahlreichen Prozeife, die, angenblisklich von 
megen den Staat angeſtrengt worden ſind, 

wahrſcheintich eine noch ſtärlere finanzielle Belaſtung für 

ben Staal mii ſich bringen werden. Wenn man nun⸗ Debentt, 

daß die Verſehungen in den Warteſtand mit, der Votwendig⸗ 

kell von Sparmaßnahmen begründet werden, ſo ericheimen alle 

dieſe Naßnahmen des Senats nur um ſo weniger⸗ 

Die beſamte Beamienvolikit des nalidnalſoziel Se⸗ 

bäbeamten 

X. 

iA Jeine Aiänderimgsmaßn 
ädlt,te⸗-Schlleßlich ik Avolf Hitler nü⸗ ver Kanz· 

ler⸗ iches, ſonbeiner ißt auch der Varteichr— 

*               
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nais hat von Anfang an in welten Kreiſen der Danziger Be⸗ 
botterinng Jebhufts Bevenlen eusgeluf, in Imerfleller und in 

olitiſcher Eſer Stel Was die kis 5 Frage betrifft, ſo iſt dar⸗ 
über an dieſer telle jchon oft die Réde deweſen. Vor mehre⸗ 
ren Wochen haben bie Sozialbemokratiſche Partel, die Zeu⸗ 
numspartei und bie Deutſchnationale Volkspartei in einem 
Schreiben an den Senat zu dem geſamten der Ve Ser Deam⸗ 
in der . der Stell. der Beamien in der Verfaffung und 

ſu der Einſtellung Der Debörben zu den Grundfätzen der Ber⸗ 
gaflung eingehend Stellung Crelen Eis Ste werden dieſe für 
ende Augel genheit an der mit Auſen o muleit und Rach⸗ 
ſende legenheit auch welter mit Aufmertſamile 

enannten Zaben felbütverſtänd⸗ Partelen 
ich ni⸗ rechtliche Intereſſen ſen an aber 

Gewis Mehen Dfeſt be im Vorde! Suens⸗ er 
keinerwegs die Bebeutung, die die Baamtenpolirit fär üü rbeuub iie Eeantmee unß hi⸗ 32. 

aute in Den Bertetens gans belunders zu beachten. 

Wenn am Montag im Schwurgerichtsſaal pie 
üi. ichter des Dritten Zivilfenates des Ein Kampf Pug, Küid zur 

tnen, werben wr npch wenige Tage 
lendung des öritien Fabres febl Bo0 des res fehlen, 

keithem — am 13. Mai 1035 — die unhelamnten, gewerk- 
ſchaltsfremden und nuch recht ingenblichen Herren ber 
IXS. mit gerichtlicher Hilfe und unter polizellichem Schutz 
in die Räume der freien, Bchalten anf Harpfenfeiaen 
einzogen. Die hißoriſche Ginſtwe Berfügung des Amts⸗ 
richters Schulz war ein Werk weniger Stunden. Sie nahm, 
was in Der 92888 am 155 Mat Ede 810 

Die revoln ionägen el chen Sorgänge 210 Kiechls 
für die Euiſcheidung Wer Nas Geichic er Ein⸗ 

Sachnugen Dansig — Wierend) voß ben pielen ichtungen Dansiger Arbt 
Kichterr Oie in ben örer Jahven jeilhen is zieſer 

  

inn 20 mar in Beiracht, ſich blele 

iüee 
eeeeee 
Akten laum noch zu bewältigenden Folianten an, 

lahren — werden zie Ber⸗ 

0
 

1i1
5 ü 0 ‚ 0 ů ů

 ů ů 

K 1 
ů 10 

IA
A 

K ů r é 
. K 

    

0 über den 

Die Amneſtie in Deutſchland 
Wer ihrer tellhaßtig wird / Kriminalyolitiſche Erwügungen waren maßgebend 
Much der Abſtimmum über. die Nei artr ] Ausgenommen ſind vorſätzliche Hanblungen, durch die der Tod 

eiute! eines Meuſchen herbeigeſlhr, worden iſt, ſotwote Handlungen, 
bei denen bie Art der Ausführung oder die nen Die bie eine 
gemeine Geſtnnung des s ertennen laſſen. Bie hiernach 
unter bdas Straffreiheitsge fallenden aftaten werden 
ohne Kückficht auf die Süde er miert. Moet erlannten oder 
der zu erwartenden Straße amneſtiert. Noch nicht eckte 
rechtskräftige Strafen werden erlaſſen. Anhängige Verſahren 
werden eingeſtellt, wenn die Tat vor dem 20. April 1986 be⸗ 
gangen iſt; neue Verfahren werden nicht eingelettet. 

2. Die alle der politiſchen Nörgler und Schwätzer. 
Hier handelt es s) um Straftaten gegen bas Gefetz gegen 
eimtückiſche Angriffe auf Staat und tel und zum 
er Parteiuniformen vom 20. Dezember 1934 ( audlan⸗ „ 

hier blatt I Seite 1 2659) — mit Ausnahme der Zuwiber lungen 
nur en 5 3 (Tragen von Uniformen bei ber Begt anß elmſt 

fiud nutertheord. HPater Fandlungen) und 6 5 Abſatz 1 (Unerlaubter mit 
i0 Uniformen und Uniformteilen) — ſowie um Straſtaten nach 

542 0 und b Reichsſtrafgeſetzbuch (Oeffentliche Veſchimpfung 
Vund der Partei und ihrer Gliederungen, der nen 

uſw.) u Vergehen gegen den ſogenannten Kanzelparagraphen 
Lclokaantzendhen Aeüßerungen von Geiſtlichen); b) um Be⸗ nut⸗ 

iſchen Beftirdand. Krimiual⸗ leibigun⸗ des Führers ünd Reichskanzlers und anderer 
13— Lienber Perjönligleiten des Staates oder der. NSDAM. ſo⸗ 

        

  

iße wie um andere im politiſchen Meinungsſtreit miſtge Heüref Be⸗ 
leidigungen oder Körperverletzungen und fonfuge ſtrafbare 
Unmitisäußerungen. 

Straffreiheit tritt auch für Straſtaten aegen 3 380a Stroô. 
1 Heſe Verthun ein⸗ Handlungen im D85 ein, wenn 
.Slele tbung eine der vorbezeichneten aten gzum 
Geſrgie baben. ů 

ů dieſer zweiten Gruppe der volttiſchen Nöraler und 
er triit 
Straffreiheit jedoch vur für bie Leichteren, 

d. b. nur Sietenigen ein, Pei deuen Leblalich Gelbſtrafe 
oder eine Freiheitsſtrafe von nicht mehr als f. WMonsen 
erkannt oder zu erwarten iſt. Außerdem werden dieſe Fälle 
nicht obne weiteres amneſtiert, vielmehr werden rechts⸗ 
kräüftia erkannte Strafen nur unter der Bebingung erlaffen, 
daß der Täter nicht binnen eines Zeitraumes von drei Jah⸗ 
ren nach Gewährung des bedingten Exlaſſes ein Verbrechen 
oder etn ngig, jo wir Vergehen verübt. Iſt das Verfabren 
nuch anhängig, ſo wird etz nicht ohne weiteres niedergeſchla⸗ 
gen, fondern bis zum Urteil durchgellührt und die Vollſtrek⸗ 
kung der Strafe in aleicher Weiſe auf Woblverbalten aus⸗ 

t. 
celes 8. Die ſosenannten Bagatell⸗Delikte, 

als Freiheitsſtrafe bis zu einem Monat vder Geldſtrafe, bei 
der die Erſaßfreiheitsſtrafe nicht mehr als einen Monat 

üi⸗beträgt, rechtskräftig erkannt oder u erwarten iſt. Bei 
dieſen kleinen Stafen kommt es auf die Art der Straftat, die 
Bewegaründe uſw. nicht an. Nähere Beſtimmungen Über die 
Durchführung des Straffreibeitsgeſetes enthält die Berord⸗ 
nung des Reichsminiſters der Juſtiz vom gleichen Tage, die 
n. a. auch beſtimmt, welche Gerichte über den Antrag auf 
Eimſtellung anhängiger Verfahren zu entſcheiden baben, und 
welche Rechtsmittel den Beteiligten zur Berfügung ſieben.   — E ——*— Ledanten 

  

Sb ire E b ſoziallſtiſche Emi vie nech Or⸗ ä.bp‚———DPP . et ro MIipfar Her Ertreit hanert en 35 ————— LEäweile erganiſtert, an bem lich Lauch ber Mabrdder Genie und 
Bertreier Behörden beteiligten. 

  
  

  

  

E den Arnbersesirken der Sicnte uD Sel Artv 
in am Freitsgabens der anf... 
Lesschelten Sorien Arbererſeiss mücd Ser ennides Kens Demenftratienen gegen den Nallonelſerieltsmus 
relkreik an Sonnabend eine Serfärkrng erfaßren Die Iun Gras auläßlich Sitlers Gernristag 
h Sommeßbenb n ſtreifen. Die Sompatbienveirs Aus Anlaß des Geburtstages Hitlers fanden in Graz 

bemerkenswerte antinationalloztaltſtiche Kunbgebungen 
nutt, an denen ſich große Teile der Bevölkerung beteilig⸗ Tiheſtifter Sesen and Sufanen⸗ reüliuns Sauaſen bis SEamaten Sefänguis verhängtien. Wäßrend des ganzen Tages konnte man in der Stadt 

——— *2 K Renichenanſarzmiungen bevbachten, öie in Sprechchören in 
Eiee arabilche EEMäres ſchärlſter Form gegen den Nationalfoziallsmus Stellung 

Der Eeider ber Sreemnmseeeetesnabmen, ſich in Schmöhrufen gegen öie Draßtzteher des 
—— Ber Dat den Sonber⸗äikegalen Nationalſostaliszmus in Deßerreich ergingen und 

Ler in Daffs in Sinne eiues zur Berteilung gelangten Flugblattes ge⸗ 
gen zie in letzter Seit vorgefallenen Sraunen Fememorde 
derwonſtrierten. Dieſe Kundgebungen ſind um ſo Semerkens⸗ 
werter, als in den letzten Fahren bie öfterreichiſchen Na⸗ 
tiopnakſosialiſten den Geburtstag MAöohf Hitlers jeweils zum 
Anlaß fäir beionbere Propagandaaktionen and Terrorakte 
genommen Hatten, wäbrenb öiefes Mal von einer Uegalen 
Autionalfoslaliſtiſchen Tätiokeit nichts an ſehen war. 

Uonbhängigkeit fiür Pasetarien 

Aberenen mnben? 
* 

Slarmmmeehe Mui 
BTHB——————— ‚‚‚ITDUJ 3———— 
SS EEäie 

üRRL— 
A Die eine bDerf 

D—— i   

d h. alle ſonſtigen Straftaten, für die keine höbere Strafe   
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Die Arbeitsfront nach 3Jahren 
Erinnerungen an die Arbeitsfront⸗Maifeier 1934 — Der unterbliebene Aufmarſch 1935 

Wie man 1936 Beteiligung an dem Aufmarſch erreichen will ö 

Die Arbeitsfront rüſtet wieder einmal zur Maifeier, dem 
alten Feſt, der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft, das ſich die Arbeits⸗ 
front angeeignet hat, um damit ihre Demonſtrationen zu ver⸗ 
binden, pie nach außen den Eindruck erwecken ſollen, daß auch 
im Innern alles eitel Glanz und Wonne ſei. Eine ſolche 
Hochſtimmung haben wir auch ein⸗, zweimal hier in 
Danzig erlebt, als z. B. 

der 1. Mai 1934 
die junge Danziger Arbeitsfront ihre und die Macht ihrer poli⸗ 
tiſcher Mutterorganiſation repräſentieren ließ. Jeden Baum 
in der Großen Allee ſchmückte ein Hakenkreuöplakat, jede auf⸗ 
zutreibende Fahne mußte in der Maienſonne wehen (die kon⸗ 
trollierenden Aintswalter notierten die Weigerer oder verkauf⸗ 
ten gleich ohne Gewerbeſchein die Fahnen),. ein Blumen⸗ 
wagentorſo, den „Kraft durch-Freude“, d. h. die Arbeits⸗ 
frontkaſſe finanzierte, bewegte ſich in feierlichem Zuge, an dem 
die Parade am Hohen Tor abnehmenden Gauleiter vor⸗ 

bei, die Arbeitsfront befahl — damals 0 ſo etwas noch — 

die Teilnahme an dem Aufmarſch auf dem Paradeſeld in 

der Aliee, und wer ſeine Kontrollmarke nicht abgab, 
dem zahlte man ein paar Unterſtützungstage nicht. — Die 
Arbeitsſchlacht wurde ja eingeläutet. Die Arbeitsloſigkeit ſollte 
wie durch ein Wunder auf ein winziges Mindeſtmaß oder ganz 
und gar herabgedrückt werden. Die Betriebsgruppenleiter 

hatten Wunderbinge darüber verlauten laſſen. 

In einer Reihe, öffentlicher und privater Betriebe gab es un⸗ 
zäblige Fälle, in denen z la Luck⸗Schmode den Nichtgleich⸗ 

geſchalteten der Stuhl vor die Tür geſetzt und die Volks⸗ 

ſemeinſchaft auſgekündigt wurde. Der „Vorpoſten“ überſchlug 

ſich in Artiteln, die heute unter der Rubrik „Bor zwei Jahren“ 

ſowohl das Staunen wie das Ergötzen aller literariſchen Fein⸗ 

ſchmecker bilden. Damals wurden vorerſt mal von geſchäftigen 

Zungen und Federn das Hallenbad und das ach ſo viel 
ſpäter vollendete Staatstheater gebaut, eine neue 

Milchtannenbrücke erſtand im Geiſt, Neugarten 
ſollte die ſchönſte Straße Oſteuropas werden, die letszten 
Arbeitsloſen aus dem Werder wurden photo⸗ 

graphiert, im Winde klangen die Wiegenlieder, die 
Eheſtandsdarlehne entſtanden, alle Lungenkran⸗ 
ken hatten die Heilſtätte Jenkau nicht mehr nötig, in 

allen möglichen Organifationen zog der alte Geiſt aus und 
neue fachverſtändige Pgs. zogen ein. Eine taufendzüngige 

Fama flog dem allem voran und flatterte hinterher und be⸗ 

wirkte, daß man ſich „wie in Hungersnot um Brot an Bäcker⸗ 

türen“ durch die enge Gnadenpforte der Parteilaſſe drängte. 

Die logiſche Folgerung: Mitgliederſperre. ů‚ 

Das goldene Zeitalter ſchien gekommen. 

Es war ein 1. Mai, wie ihn nur Dichter erträumen und ver⸗ 
Hären konnten, und — die Kinder, ſie hörten es gerne. 

Ganz anders die Situation 1935 

Der 7. April brachte die Volkstagswahlen und nur 

einen ganz beſcheivenen Fackelzug. Der Rundfunt war 

am Abend von Kopf bis Fuß auf Märſche eingeſtellt. Es fiel 

ein Reif in der Frühlingsnacht... Stait des erwarteten Auf⸗ 

marſches kamen ganz andere, beſcheidenere Parolen. Am 
13. April befiäligte der „Vorpoſten“, daß zwar die Verliner 

ſchaffenden Volksgenoſſen in 13 großen Marſchtolonnen zum 

Tempelhofer Feld marſchieren würden, daß man aber in Dan⸗ 

zig, „wie von maßgeblicher Seite verlaute, den 1. Mai nicht 

in der bisherigen Form durch einen Maſſenauſmarſch“ feiern 

werde. Anſtatt deſſen werden vermutlich von „den Orisgrup⸗ 

pen der NSDAP. einzelne Feiern im⸗ keineren Rahmen ver⸗ 

anfialtet werden“. Kraft durch Freude beherrſchte und der 

Gulden räumte zuſammen mit dem Winter das Feld. Wir alle 

kennen noch das Straßenbild jenes 1. Maĩ des Jahres 1984 und 

den denlwürdigen 2. Mai ves Jahres 1935, als urplötzlich 

ganz andere Maiplakate an den Anſchlagſäulen 

ů prangten 

und als der „Vorpoſten“ die neue Erkenntnis „Gulden 

bleibt Gulden“ bropagierte. „Wer ſich behaglich mitzu⸗ 
teilen weiß, den wird des Volles Laune nicht erbittern.“ Aber 

doch.. wäre die Wahl am 7. Mai ſtatt am 7. April geweſen, 

wer weiß 
— 

Inzwiſchen geht es auf den 1. Maĩ 1936 

Die Herren Fachgruppeuleiter der Danziger Arbeitsfront 
baben Der Anftrag erbalten, für eine zahlreiche Beteiliaung 
ihrer Berufskameraden an einem am 1. Mai ſtattfindenden 
Aufmarſch auf dem Kleinen Exerzierplas — früher Mai⸗ 
ſeld“ — zu ſorgen. Es werden allerdings nur die männ⸗ 
lichen Betriebsinhaber und Geſolaſchaftsmitglieder, wie 

Angeſtellte, Geſchäftsreiſende, Arbeiter und Leorlinge aufge⸗ 

boken und man hbofft, „daß recht viele unſerer Berufskamera⸗ 

den und ihre männlichen Angeſtellten teilnehmen werden⸗. 
Man will mangels einer anderen Parole Halle ſhaflenden 
Deutſchen Danzigs“ um die Lautſprecher in der Halben Allee 

verſ 51— 2— Ee 8 Kers AEin der Berbundenheit mit dem 

Reich itlers übertragen. u 
Es iſt auzunehmen, daß die Danziger Arbeitsfront. nach⸗ 

e im v- r — wie das ſo öſters bei Edel⸗ 

— Lerabt. i. ur dieſern Jahr einen 
duppelt. ib grußen Zulauf wie 1834 erleben wird⸗ 

Umzug abgehervt und in Danzis Das Maiſels geſchont 

— Serr von Gruchalla, der Inſeratenchef des Sor⸗ 

üſten“, mar ſchon deshalb gezwungen, in Zoppot zn feiern, 

uund wechfelte dabei gleich und rein zufällig bei diefer Gele⸗ 

geul⸗ Gulden in Zloins — das iſt das Ge⸗ 

deimnis der Arbeitsfront geblieden. Es in damals alſeitia 

bedauert worden, daß die am 1. Mar 19005 verkündete Doktrin 

des durch ſeine Schichaurede auch in Damaig völlig vopnlär 

gemordenen Dr. SLey vom „gerechten Sohn, um den 

ſich ein Profefiorenkollegium kümmern Lollte. nicks übertra⸗ 

gen worden iſt. Mauch einer hätte bei ſernen Angſteinkäulen 

am 2. Mai darüber nachdenken mögen. Aber vurbei ißt vor⸗ 

bei; das gibts uur einmal, bas keßrt nie mieder! Und nur 

ſo iſt es zu verſtehen, daß die Geruchte in der Stadt nicht ver⸗ 

ſtummen wollen, die non einer Gebächtnisfeier für 

denalten Gulden rannen, d. B. unt? ür ben Fall daß 

Derile Sr ent encb bdeSSebents⸗ in iſe „Freut en 
SEi werden ſollte. Es iſt auch nint 

2 noh ei auf die im 

‚ 

zeitgemäß empfund. 

Kahr 189 cbochrocdenen Sorherellmngen in dem ßeils für den und undebinderte Baßblen in den Betrieben   

Langen Markt. und teils für das Albert⸗Jorſter⸗Stadion 
gedachten Tbingſpiel von. J. G. Schloſſer „Ichriefdas 
Wolk“ zurückkommt. Vielleicht legt die Arbeitsfront ihren 
Anhängern einmal die Koſtenrechnung vor, die die 
Spielgeſtaltung und künſtleriſche Verantwortung des wochen⸗ 
lang in Danzig tätig geweſenen Herrn Dr. Walther Eggert⸗ 
(Bayreuth) ergeben hat. Abes ſchließlich iſt es Sache der 
Arbeitsfront, wie ſie ihre Demonſtration zuſtande bringt⸗ 
Vielleicht beſchleichen ſie hierbei 

Einnerungen aus jenen Tagen um den 1. Mai 1934, 

als „Kraft durch Freude“ einen Wagenkorſo organiſierte, 
„Der ſich“ — wie der „Vorpoſten“ berichtete — „durch die 
Stadt und die Vororte bewegte, ſowie die machtvolle Kund⸗ 
gebung auf dem Exerzierplatz, der vom Tage der Arbeit an 
den Namen „Maifeld“ fübrie“. Damals allerdings 
ſtand die Arbeitsfron auf dem Gipfel ibrkr 
Macht, und der an ſeinen 17 Vorſtrafen wahrſcheinlich völlig 
unſchuldige Po. Klekacz noch vor ſeinem Sündenfall: da⸗ 
mals war er noch nicht im Vollgefühl ſeiner Unſchuld durch 
Kieſaus Weinſtuben verduftet. Damals ſchritten die Pg.s 
Arndt und Nordwig bvon der ſpäter umgewandelten 
Landarbeitergruppe), Meſſeſchmidt, Pabnke,der RS. 
Hago⸗Kaſſenwart, Schwabnke aus Schidlitz, Treptau 
und Skibbe (von der Ziegelei Zigankenberg) und Ali   

  

würben erweiſen, wie die Danziger Arbeiterſchaft denkt, ob⸗ 
wohl ihr eine freie gewerk liche Organiſation i 5 
blick wieder Leinmal fehlt. ieakkliche Oran on im Ausen 

Es iſt deshalb mehr als verſtändlick, daß die Arbeits 
für ihre Malfeier pie Werbeüunn Dibkrel Bber Weienigent 

— Arbeitgeber vornehmen läßt, 

die von einer Willfährigkeit einen irgendwie gearteten 
Erfolg oder wenigſtens keine Schikane erwarten. Die Stim⸗ 
mung bei ibren übrig gebliebenen Spitzenfunktionären reicht 
nicht dazu aus, um Béerufsverſammlungen abzuhal⸗ 
ten, wie man ſie früher doch dann und wann riskterte, als 
man mit einſtweiligen Verfügungen und vielen anderen 
Mitteln dazu übergeben konnte, jenen Verwaltungsapparat 
aufzubauen, von dem niemals bekanntgegeben worden iſt, wie 
teuer er ſich ſtellte und was die „Finanzwalter, und „Schatz⸗ 
meiſter“ und „Sparkommiſſare“ (nicht für ſich, Privates 
bleibt privat) für die Arbeitsfront geſpart haben. Denn „das 
Vertrauen der Arbeiter, das unendlich groß war, iſt von ver⸗ 
brecheriſchen Menſchen mit Füßen getreten worden. All die 
Sünden der., vergangenen Jahre ſollen nun wieber guige⸗ 
macht werden“, — ſchrieb das „Arbeitertum“ am 13. Mai 1933. 
Aber es hat in Deutſchland keineinziger derdamals 
angekündigten Prozeſfeſtattgefunden., obwohl 
noch im „Arbeitertum“, das jetzt die eigenen Pg.s nicht 
mehr abkaufen, geſchweige denn leſen wollen, vom 1. Juni 
1935 behauptet wurde, daß die Männer der NSBO. eine 
vungebeuerliche Unordnung, Mißwirtſchaft. Korruption, 
liederliche Geſchäftsführung, unerhörte Verſchwendung, Un⸗ 
terſchlagung. und verbrecheriſche Geſchäftsmethoden“ vorge⸗ 
funden hätten. Zu dieſen Männern gehörten damals nicht 
wenige von denjenigen, die als unnachahmliche Organiſato⸗ 
ren den ſtaunenden Danzigern in Maſſenmeetings vorgeſtellt 
wurden, die heute in den Zuchthänſern auf natürliche Weiſe 
ſpinnen uns die, wie Freund Klekacz, „den Oblenten ſtrena⸗ 
ſtens zur Pflicht machten, 

  

  

Ein Hauskaſſierer der Arbeitsfront 
Erlebniſſe beim Kaſſieren der Beiträge — Was eine Verhandlung vor dem Arbeitsgericht ergab 

Seit 1933 iſt der SA⸗Mann Paul Marten bei der 
Arbeitsfront als Hauskaſſierer in Oliva und Zoppot be⸗ 
ſchäftigt geweſen. Am 4. Februar d. J. iſt er friſtlos entlaſſen 
worden. Er klagt nun gegen die Arbeitsfront wegen ſeiner 
Entlaffung und fordert Wiedereinſtellung. Er hat ſeit dem 
Tage ſeiner Entlaffung keine Unterſtützung erhalten und gab 
an, daß er „gewiſſermaßen von Liebe, Luft und Springwaſſer 
lebt“. Der Grund ſeiner friſtloſen Entlaſſung foll folgender 
ſein: Es wird dem Kläger zur Laſt gelegt, 

während ſeiner Tätigkeit abfällige, ja ausgeſprochen 
feindliche Aenßernngen über die Arbeitsfront gegen⸗ 

über den Mitgliedern gemacht au haben. 

In der geſtrigen Verhandlung vor dem Arbeitsgericht, 
unter Vorſitz des Amtsgerichtsrat Dr. Kaiſer trat eine 
Frau Lubner aus Oliva als Belaſtungszeugin auf, von 
der der Kläger behauptet, daß ſie früher ſtockrot geweſen iſt“. 
Sie gab an, daß der Kläger M. jeden Monat zu ihr gekom⸗ 
men ſei, um ihrem Manne eine Unterſtützung in Höhe von 
12 Gulden, die er von der Arbeitsfront erhält, ausäuzahlen. 
Seit längerer Zéeit hat M. dann zu ihr Aeußerungen über 
die D.A. . getan, die ſie in Erſtaunen geſetzt hätten. Sie 
will dem Hauskafſierer daher auch einmal geſagt haben, daß 
ſie ſich ſehr darüber wundere, zumal er doch füir dis Arbeits⸗ 
front zu werben hätte. Im Ortober 1935 brachte Marten die 
Unterſtützung zum letzten Male und bemerkte, daß ſich die 
Empfänger von nun ab ſelbſt aus Zoppot die Rente abzu⸗ 
holen, hätten. 

Weiter habe er geſagt, er hätte keine Luſt mehr zum 
Kafſieren, da die Miiglieder nicht mehr zahlen wollten. 
Biele ſeien ansgetreten, weil ſie ſich von der Arbeits⸗ 

front nichts verſprechen. 

Ueberhaupt wäre früher bei ben Roten alles beſſer geweſen. 
Auf die Frage der Zeugin, wohin die Ausgetretenen denn 
gingen, ſoll der Kläger geantwortet haben: „Von wo ſie 
gekommenfind“, oder „Wo ſie bingehören“ Da 
die Zeugin ſich auf den genauen Wortlaut Hieſer Aeußerung 

nicht befinnen kann, bemerkt der Vertreter der Arbeitsfront. 

Dr. Behrend, hiezu: ... auf den genauen Wortlaut komme 
es nicht an, es wäre ja ſchließtich dasſelbe.“ 

Weiter behauptet die Zeugin, daß der Kläger kurz vor 

Weihnachten bei ihr geweſen iſt und da ſoll er folgendes ge⸗ 

ſagt haben: 

„Ich habe reine Anaft, kafſteren zu gehen; 

den Leuten am Ludoljiner Weg und in Klein Krug bat man 
Weihnachtsunterſtützungen verſprochen, dem 
größten Teil aber nichts gegeben. Die Mitglieder haben 
ſchon geſagt, ich ſoll mich nicht ſehen laſſen; ſie würden nicht 
mehr bezahlen. Aber das iſt ſo ihre Politik.“ Mit dieſer 
letzten Bemerkung ſoll er nach Anſit der Zeugin ſeine 
Meinung über die Danziger Arbeitsfront zum Ausdruck ge⸗ 
bracht haben., Die Zeugin erzählte nun alles ihrem Manne, 
der Amtswalter der NS.⸗Hago in Oliva iſt, und dieſer fühlte 
ſich verpflichtet, ſeinem Ortsgruppenleiter Mitteilung davon 
zu machen, der das Gehörte der Arbeitsfront meldete. Dar⸗ 
aufhin iſt die friſtloſe Entlaffung des Kaſſterers M. am 4. 
Februar erfolat. 

Der Kläger beſtreitet die Angaben der Zeugin L. Er will 
kurz vor Weihnachten überhaupt nicht mit ibhr geſprochen 
haben. Er habe vor 1033 für die NSO. gearbeitet, ſei ab 
1038 für die Arbeitsfront tätig und kämpfe heute noch für ſie. 
Auf eine Frage des Vorſitzenden erklärte er, daß er nicht 
Mitglied der NSDA. ſei, ſondern nur der Arbeitsfront 
angehöre, trotzdem ſei er überzeugter Nationalſostaliſt. 

Der Kläger hatte dem Gericht drei Schreiben von mit 
ihm bekannten Nationalſosialiſten vorgelegt, die Len⸗ 

mundsgengniſſe darſtellen ſollten. 

Der Vertreter der D.A.F., Dr. Behrend, intereſſierte ſich 
ſehr für die Namen dieſer drei Perſonen und bat das Ge⸗ 
richt, ihm die Schreiben zu überlaſſen, was auch geſchah. 

Während der Vernehmung der Zengin beſchloß das Ge⸗ 
richt, ſich zur Beratung über die Art der weiteren Verneh⸗ 
mung zurückzuziehen. Dieſe wurde darauf abgebrochen, aus 
vozeßtechniſchen Gründen wurde ihre Ausſage nicht vorgeleſen 
und die Zeugin nicht vereidigt. Aus der bisherigen Beweis⸗ 
aufnahme konnte das Gericht nicht genügende Klarheit ge⸗ 
winnen und deshalb wurde der Proseß zur weiteren Be⸗ 
weisaufnahme auf Mittwoch, den 29. Aprik vertagt. Zu die⸗ 
ſer Verbandlung ſoll eine Reihe von Zeugen geladen wer⸗ 
den, für den Kläger die drei Leumundszeugen und von 
Seiten der Beklagten 

leitende Angeſtellte der Arbeitsfront. 

Das Thema „Arbeitsfront“ iſt ſomit wieder durch ein 
weiteres, intereffantes Kapitel bereichert worden. 

————————————
— ' 

Wohlert, der ſekttrinkende Vertrauensrat eines Hols⸗ 
feldes, in den Demonßtrationsreihen mit — von denen der 
Kronjuriſt der NSDAV., Herr Rechtsanwalt Willers l. 
in dem Gleichſchalkungsprozeß zehrie und behauntete, daß ſie 
die beſte Beweisführung dafür ſeien, daß die NSBO. auch in 
Danzig die alten Gewerkſchaften völlig zu Recht übernommen 
bätten. Man ſollte ſich docd nicht, ſo meinte Herr Willers, 
an überlebte Formeln klammern und ſogenannte freie und 
unbeeinflußte Abſtimmungen verlangen. Und Herr Zarske 

ſchrieb einige Monate früßer, es foüte dem Ausland und dem 
Völkerbund als Merkmal dienen, daß „in Danaig vhne jeg⸗ 
lichen Druck und ohne ftaatliche äwängsmaßnahmen die Ar⸗ 
beiterſchaft ſich zum Nationalſozialismus Pekanmie, und das 

die formellen Beſchränkungen der Berfaffung erfecht ſeien 

durch die geiſtige Umſtelung der Dansiger Menſchen. Wie 

ſchkecht freilich die „geiſtige Umſtellung ohne Druc funktio⸗ 
nierte, das beleuchtet am beſten die Feäſtellung von Herrn 

Lendzia, der vor Gericht erklärte, 

iA Mei 1aut bee ber 
U—— x 

  

Můögli iſe ſind die andern, nachdem ihnen ihre Arbeit⸗ 

geber mit B11 te n und Droben die Gleichſchaltung emp⸗ 

jahlen, Freiwillig gekommen. Es maa an werden, 
daß nicht aue Arbeiter Helden waren und wohl auch nicht ſein 

konnten in einer Zeit, in der es geſchehen konnte Daß ie an 
eine Ausſprache gewöhnten Gewerkſchaftler für eine Diaknt⸗ 

Außerbeßde nug für ei Wöocben in Schut Kaft kamen, Und 
m noch für zwei n in Schut m 5 

wie diele Freisüaiakeit in Danzia ausfeb. Das erzühlen die⸗ 

ienigen 

SS·-Lente, bie einen Korbon nu die tkeiernden 
bvilben mußten. ** 

damit ſie nicht, vöne die Reben gebört zu Dapen, uuter dem 
Vonehee, ms uusinclen vn mnffen. Dte ſüütrm. 
ten. Auf die Dauer werden Lippenbekenntaiſſe nuad 

Sümmen eunte in Veetie- eufreiteSeftf. * — 'enk in Danzia — ei in⸗ 

Rundsentſchertbung nicht arſetzen können. Freie   

eine genane namentliche Auſſtellung über dieienigen 
Arbeiter vorzunehmen, 

die 3. B. am Tage der „Maſtenkundgebung“ des 10. Auguſt 
1953 den Staatsratpräſidenten Dr. Leu, den Pg. und Staats⸗ 
rat Schuhmann und den Pa. Staatsrat und Ganleiter For⸗ 
ſter nicht hören wollten. — — 

Revolte im Erziehungshaus 

Heuie freilich würden wahrſcheinlich alle Intereſſenten 
lieher einen aukbentiſchen Bericht über jene Revolte im Er⸗ 
ziehungshaus am Wiebenwall hören, denn es hat ſich herum⸗ 
gelprochen, daß in den erſten Tagen des April dem allſeitis 
bellebten Pg. von Wnuck von feinen eigenen Amtswaltern 
ſvonton eine „Sompathie⸗Kundgebung“ veranſtaltet murde. 
Das hat ihn wohl verankaßt, bereits nach dreimonatlicher 
Tätigkeit als Sparkommißſar und Perſonalchef über die Ge⸗ 
jolgichaft am Wiepenwall einen vierwöchigen Urlaub. in 

chen zu verbringen. (Ein gewiß nachahmenswerter Ta⸗ 
rif, der ſo ſpiendid bisher viemals herausgebracht worden 
iſth Bielleicht wirb es die Arbeitsfrontler nicht cinmal ver⸗ 
wundern, wenn ibnen als Maibotſchaft verkündet wird, daß 

der Parteiſekretär der NSDAP. zu ihrem neuen Oberhaupt 
und Landesleiter — alſo 

als Erlatz für den nach einer neuen Sesart mach San⸗ 
nover verziebenden Herrn Schories den Hauptarnts⸗ 

leiter und Standartenführer Kamer alias Kameremſli 

ü ö ernanut hat. 

rr gamer gebörte übrigens zu den, Glücklichen, denen im 
Seuenſes zu.den kleineren Angeſtellten der Arbeitsfront, 
von ſeinen 800 Gulden Monatsgbalt von dem von. 

Waunck nichts abgebaut worden int. Wenn man die 

Toeſe vom gerechten Lohn anwenden will — und einniel muß 
ausprobiert werben, dann wird man 

Lerß abmnis daſlte baben. daß bei den Aufwendungen eines 

Hauptamts⸗ unb ISerr 80 Lanbesleiters noch etwa Auri, 

gelent werden wuß. Herr Ameines Alivosgengers Ä 

illeten zu dem ſeines U Ken⸗ 

261 à anseil. wor ſrüßer, als er nach einigen Jabren Leh⸗ 

 



  

rerſeminar als klein er Ketlenöber für Gewürte 
und Maggifusper durch Danzias Straßen gaing, 

ber wütenbhie Geaner aller praſfenden Bouzen. 
Aber „frage nicht, durch welche Pforte du in Gottes Stadt 
gekommen“ —, hentr, wo er „vom Flihrer der deutſchen An⸗ 
geſtelltenſchafß, Gauletier Albert Forſter, zn ſeingem Heauf⸗ 
tragten für die Angeſtelkten⸗Verbände, und jetzt ſogar zum 
Landesleiter der Arbeitsfront berufen wurbe, ſcheint es Pg. 
Kamer mit jenem anberen Gvethewort zu halten, daß ſich 
der Meuſch häutet wie eine Zwiebel. Nunmehr fährt ex wie 
ſelbſtperſtändlich in „ſeinem Dienſtwagen“ aus ſeiner Sechs⸗ 
zimmerwohnung in Sangfuhr züm Wiebenwall. Vielleicht 

wird er mit Riecht finden, daß nicht nur Deutſchland, ſondern 
auch Dansia 3 die Plober uoch ni iſt, und gewiß wird er 
dafür ſorgen, daß die bisber noch nie in Orönung geweſene 

Arbeitsfront von den Erwerbslofen der Be⸗ Karthotek der 
rufserstebungskurſe überholt wird. 

Es wird ia wohl nutig lei, bah die Beiträge beſſer eingehen, 

damit bie Bg. Amtswalter nicht mehr darüber Vorwürfe eln⸗ 
ſtecken müſſen, daß ſie einen billigen Forbwagen ſtatt eines 
ſchmiffigen deuiſchen Opel⸗Autos kaufen. Vielleicht wird er 
deu Vehbrerndber Erwerbsloſenkurſe, bie von 50 
eunig wärts die Stunde werken, eine nambaſte Ber⸗ 

2 Pr, 5 aus kafſierern, die für 15 erung und den 
Guloen Pius Stempelgelb 2 von den Frauen der ZAwangs⸗ 
mitglieber ſo gern 12 tten Beiträge einbolen, ebenfalls 

Si jer. ů. 
Agemein in Vantig den vont ſeinem großen Borbild Dr. 
Sev verfſt 

ů cerechien Sohn einffldren 

und außers deaffir ſorgen, daß zum 
Kehhe geiübee SeiiPonbstclich ken üSSE Ea8 8 Ventſchen Wenſchen vöne Uuterichieb des 

  

2. Mat jedes otne 
Feſtanzus der 

  

lieb der dentſchen Bolksgemeinſchaft kenn⸗ 
zeichnen und damit ſeine Stelung als vollwertiges Glted der 
kie un iai fekilegen 1oE. Eine ſolche Lantft me als 

Leicht verflüchtende voun Laufſprecher. Kino uns 10. Außcßen be Rie Lene Sicel Aene Sicher, 
benußen wei ſen heben. Nene Bögel. neue Lieder: 
vielleicht 2rfüllt Herr Kamromſfi, was ſchum ſo oft nerfero⸗ 
chen. Vielleicht behält aber Dr. Seu Doch derin rechl. das die 
arößten Schwierigkeiten bei der Lafung ſolcher Aufguben 
nicht die Sache an ſich macht. ſonderudie Unsnläng⸗ 
lichkeit der Reunfchen, (Taguns der Geſamtifiihrer⸗ 
ſchaft der Arbeitsfront am 14 6. 1i, an der wahrſcheinlich 
noch Herr Schpries teilgenommen bal). 

Herrn Der 3esat in enteid) 
GSS—— 

Die Lehren der letzten drei Jahre 
ů 5 ů „ 
iccht umn 1 Bes Sie Sudeutes zas 

nen flattern ſab. Hat ſie einen gränblichen Auſchan⸗ 
nnasnuterricht füber ben Bert einer einenen und den 

  

Unwert einer ſchein⸗zewerkſchaftlichen Organiſation genoſſen./ 
Siae an ibr. 
glängendem 

* * in i t, ieee,, 
den Namen kannte und die nachher allerdings ſehr viel in 
macherlei Beziehungen von ſich reden machten. 

Deß Arbeitpleben ißt in fan unverfirlberem Waße 
politiſiert worben, wenn auch langſam unb Schritt 
ver Schritt verlortues Selänbe zurüickse⸗ 

monneit werden fonnte. 

Dieienigen, die ſich 13383 anfangs als die trinmphierenden 
Bezwinger der allgemeinen Not ausgaben, haben zwar im 
engſten Kreis dem einzelnen gebolfen, wobei über das Wie 
und Wem bier nicht geredet werden braucht. — aber die 
Geldentwertung und das, was dasu führte⸗ 

en uns jahrzehntelang zurückgeworfen. Herrlichen, aller⸗ 
i nur monat Koniunkturen. die eine ab⸗ 

Lich e Preſte Äber ben arünen Klee lobte, iit bdie entfes - 
ich süytbere Dürre teilweiſe in Gefalti sder 
Bermiitlung nachbem Reich gelolgt. Alle früher 

Deugiger Lerchteatheft Hird uſs drrc ii nelterer Kreifen ir ſen 
als Har werd 

tünenden Worten und 
E2 gefeblt. Meuſchen 

en mülles, daß ibre Arbeit in 
den Gewerkſchalten gegenwartsgetunden und durch billige 
Laüiſen ven ken 1tie iſt. machen 

Laße ßes 

Aber alle kamen „„freiwillig“! 
ů D „Laces Sest: rüaheneIn! hHat folgenden ſchriftlichen 

zrm aib afben s ——— Scwerbeire 

x. i 1» 
2 eber Teilnehmer ſeinen 
Namen unb Bohnung anfzuſchreiben und am 

dem itsn aböingebeu. Dadurch 
— wer von der IE·/ in⸗ 

Ichaft ansſchließt.“ 115 5 gemeln 

ichait an dem Maifeier⸗ Auf die Betelligung der 2 
Aufmtrich fgeiut man alſo nicht zu rechnen. Anderr um Las 

en um 
dafür 

i ig⸗ 
ſenbern üer — verſpricht ſich miehr von 

30000 anſtatt 100 000 
LIis die Arxbeitsfront 3 letzten Male Abgeichen fü Aaufeierdufameieh abrauner Eeg Me 100'o0o,Siis, hertelen 

issecgfenß 30 800. So iſt bie Arbeitsfront 

    
  

Der enibeßriuhe Gelderheber 

„Eutbeirchkeit“ D zi anergeben. In den nächien Tanen fente 

Seßßern Peichäftiaie ſith Sas Arbelingerict wit Sirfer 
— vie ger 2 Aser Peaniragt G8l. Jit Atent 2 

feiner Notlage. umul er Feinerlæi Hnierftühumtg erfhälf. per⸗ 
lenste er 5i zur 5 Jeiner Rlage 
dir Seiterzablung ôes GSehbalts far ninse-⸗ 
Kens örei RKonote. Der Sertrrier bes Seneis. Dx. 

  

LEr SMAüEverbehr in 90ntiner Hehen 
SS      

Entlaſſuugs wihrend ber Wablzeit 
Gemeinde Riolenbern muß sablen 

Der Maurer Alex in Roſenderg wurde im r 
d. F. bei Notſtandsarbeiten in der Gemeinde 8 
beſchäftigt. Da er an Rheumatismus leidet und ſich dieſe 
Kraukheit infolge der Arbeit ipr Waſſergraben verſchlimmerte, 
luchte er den rpl Dr. A. in Ppuuff auf und wurde von 
dieſem für ſchonungsbedürftia erklärt. Er brauchte Wcke⸗ 
keine Arbeit zu verrichten, erbhielt aber nach alter 
pflogenheit ſeinen Notſtandsarbeiterlohn weiter. Das ging 
jedoch nur eine Woche gut, denn als er zum zweiten ũe, 
am Sonnabend, dem 28. März 1965, bei dem Gemeindevor⸗ 
ſteher von Langenau, KLIeö5ba, erichien, wurde ihmder 
Lohn für die lete Woche verweigert. Außerdem 
wurde Alex friſtlos entlaſſen, obwohl er ſich an dieſem Tage 
wieder arbeitsſähig gemeldet hatte. Auf die Frage nach dem 
Grund der Entlaſſung erklärte Klebba, das jeine Sache. 
Alex ſolle ſich beſchweren. Das tat der Kläger bann auch 
und zwar beim Lanbratsamt und bei der Erwerdslofenfür⸗ 
ſorge, weil er nach ſeiner friſtloſen Entlaſfuna auch 

keine Unterſtützuns erhielt. 
Der Kläger führte ſeine Entlaſſung auf politiſc⸗ 

Gründe zurück, was auch päter von dem Gemeindevor⸗ 
ſteher Klebba bdoße wühre worben iſt. Man machte A., den 
BVorwurf, er habe während ſeiner Krautbeit ſozialdemo⸗ 
kratiſche Kluablätter unb Zeitungen verteilt, jeboch zur Not⸗ 
Lonbsgrbeit aſßet er nicht krſchienen Die Lerß — der 
Druckſchriften wöhrend der Krankheit wird von dem r 
beſtritten. Nach ſeiner Meinung wurde er entlaffen, 

weil er ſich überbauyt net Sablkamyf ſostalbemokratiſa 

Die Entlaſlung aus politiſchen Gründen iſt auch wahrend des 
Wahlprütfungsverfabrens vor dem Obergericht vo Gemeinbevorſeber Krebba eiPüs üeitigt 
worden. 

Der Kläger war vom 16. Märs bis Anfanga Mai erweröz⸗ 
los und erbielt während dieſer Zeit keine Unterſtüthung. Er 
lorderte daber in ſeiner Klage Ne Sa des Notſtands⸗ 
arbeiterlohnes während dieſer Beit. Gericht bemühte 
lich, eine Einianng der Parteien herbehhnführen, um Neſe 
Sache ſchnell und ſchmerzlos aus der Welt zu ſchaffen. Jeboch 
war der Kläger mit dem Borſchlag des Vorktenden Dr. 
Laiſer nicht einverſtanden, der von 15,.— Gui „ 
ſondern verlangte, daß die . Wian einict dur Urte 

e aus der Welt geſchafft, werde. Man e auf 
die Summe von 50,— Gulden, die die Gemeinde erg 
an den Kläger zn zahlen hat. 

Auffallend war, daß der Bertreter der betlagten Ge⸗ 
meinde, der derzeitige Gemeindevorfteher RI&E, v 
Beſinnen dielem Vergleichsvorſchlag Zuſtimmte, bem er 

von ſich aus die Summe von 18,.— auf 40— Gulden ſchon 
ein ſebr erböht hatte. Die Gemeinde Ro 

fatechtes Gewinen baben. lerders imms Du 

Meue Siaatsthenter;· Y käärre 
Oyver unb Operette lollen wieber eingeführt werben 

Die Generalintendans des Staatstbeaters hat ber natlio⸗ 
nalfostaliſtiſchen Preſſe mitgeteilt, daß der Senat Peſolohen 
babe, im Staatstteater wieber den vollen Spielbetrieß einzu⸗ zichten, das heißt, auch wieber Opern⸗ und BOpereltenanf⸗ füßrungen ſtattfinben zu laffen. Es ſollen bereits ein Bene⸗ 
ralmufikdirektor, Solokräfte und ein Chor verpflichtet wor⸗ 
den ſein. Auserbem ſollen für die Saiſon 1098/77 ſechs Sumphonie⸗Konzerte geplant fein. — Jetzt wird die Werbe⸗ 
trommel gerührt, um das Publikum zum Abfchlud von 

Wteu üird ebpmarten müften mie ny zes ſen Ium jebr an a ßen müſſen, wie σ 1⁸ 
wechſelnolle Schickfſal des Danziger Slabt, 5 Stanisthes- 
ters nunmehr in der nächſten Spielzeit Rallen woird. Ruch 
den großen Koſten, die jenes wechſelnane Schickhel 
Zig Aistbenters An Zuen ut eut mreuen das 
Staatstheaters in n ßrellen Nuß 
beſſeren finanziellen Ausgleich brinat. 

Deuiſche Lrden für Dumniger Senateren 
Die nationalſoszialiſtiſchen Zeitungen teilen 

Präüſibent des Deutſchen Roten Lreuzes⸗ Karl Ednard Ge 25 
von Sachſen-Coburg und Gotha, mit Juſtimmung des eiche⸗ 
kanzlers Hitler am 20. d. M. dem enten des Senats, 
Greifer, den Stern des Ebrenzeichens des en Roten 
Kreuzes verliehen hat. — Mit Zuſtimmung des Reichskanz⸗ 
lers hat der Präſident des Deunkſchen Roten Kreuzes weiter 
jolgende Ausgeichnungen verlieben: den Danzi, Sena⸗ 
toren Manl Batzer und Dr. Kluck die erſte Klaffe bes Ehren⸗ 
zeichens des Deutſchen Roten Krenzes; dem Danziger 
Staatarat Or. Böttcher das Berdien des Ehrenzeichens 
des Deutſchen Koten Kreuzes. — Als Sertreter des zur 
abweſenden Deutſchen Generalkonſuls dat Sonſul Dr. 

Anusseichnungen perfönlich Kberreicht. 

Lerzllicher Sourtagsdienſt 
D EAI 2 üüü E i 

  

  



    

  

geheen ber Geichichte 
Wir ber Wibertlaub der Arhbeiter gegen die Diktatur 

Napolenms III. entfiand 

Der folgende Artikel von Aljen iſt ein Auuszu, 
auß einer größeren Arbent Aber dte Arbriterklaßfe 
unter der Biklatur“, die im Kprilheft der „Zeitſchrift 
für Sostalismus“, erſcheint. 

Die Diktatur Napoleon III. wurde durch den Staatsſtrei 
vom 2. Deßember 1852 begründet. Sie enbete nicht erſt mi 
der Ausrufung der Republik nach der Niederlage von Seban. 
Schon Anſang der ſochziger Jahre aing der Kaifer zu einem 
liberalen Regime über. öas ſchlieklich einer konſtitutionellen, 
beinabe parlamentariſchen Monarchie glich. 

Die Formen, in denen Napoleo gegen die Av 
daurchietzte, ähneln in vieem den chen Creianiſſen des 
Jahres 1033. Faſt unmittelbar nach dem Staatsſtreich wurden 
ſämtliche Arbeiteraſſoziationen mit gewerkſchaftsühnlichem 
Charakter aufgelöſt. Aber auch Napoleon L Heſontb⸗ ſich nicht 
mit negativen Maßnahmen, er ſchuf einen heſonderen Typ 
von konzeffionierten Arbeiterorganiſationen: ihr Vor⸗ 
ſißender mußte vom Staatsoberhaupt beſtätigt werden, ſie 
m brenmitgliede?“ zulaſſen. Dieſe Eürenmitgslieder 
wurden natürlich aus den Unternehmerkreiſen entnommen, 
um ſo „Arbeiter und Unternebhmer“ einander näher zu 
bringen. Dafür war es natürlich dieſen Geſellſchaften 
itrengſtens unterſagt, etwa Hilſeleiſtungen im Falle der Ar⸗ 
beitsloſigkeit zu gewähren oder ſogar Stireiks zu führen. 
Das zweite Kaiſerreich durſte damals zunächſt ſo wenig wie 
das Dritte Reich beute den Arbeitern wirbliche Organiſa⸗ 
tionen geben, ſolange es ein Kebensintereſſe an der Iſolie⸗ 
runa und Atomifferung der Arbeiterſchaft hatte. Die völi⸗ 
gatoriſche Einfüchrung des Arbettsbuches wurde pathetiſch als 
»nener Sympathiebeweis ſür die Arbeiterklaſſe“ ange⸗ 
kündigt, während es in erſter Linie äie Funktion bat, un⸗ 
liebfame Elemente von jeder Arbeitsſtelle fernzubalten. Es 
meröen öffentliche Arbeiten in Angriff genommen, die dem 
Teil des Proletariats, dem Napolevon in den Jahren der 
Präftdentſchaft ſeine Popularität verbankte, zu Brot und 
Arbeit verhelfen ſollte. Ueberall konnten die Unternehmer 
Betriebsordnungen einführen, die an militäriſcher Schärfe 
keinem Exerzierrealement nachſtanden. Die Sübne ſtiegen 
zwar, wie ſtets in der Zeit wiriſchaftlichen Auſſchwungs. 
Doch die Preife ſtiegen durchſchnittlich weit mehr, ſo daß der 
Reallobn aller Arbeiterkategorien fank; 

Bei allen Unterſchieden erkennt man gewiſſe, teilweiſe 
ſogar recht weitgehend übereinſtimmende Merkmale zwiſchen 
der Lage der Arbeiterſchaft beute und unter der⸗Diktatur 
von damals. Gilt das gleiche von der Reaktion der Arbeiter⸗ 
ſchaft auf ihre Lage? 

Die gigentliche volitiſche Oppeßtien gegen das Regime 
des dritten Napoleon war ſofort nach dem Staatsſtreich in 
die Emigration gegangen. Sie bauſte im Brüffeler und Lon⸗ 
doner Elend und dachte jahrelang, die Diktatur würde „nur 
einen Tag bauern.“ Gerade die Arbeiterſchaft war es, die 
von dem Regime weitashend gewonnen zu ſein ſchien oder 
mindeſtens dem neuen „ſozialen“ Kaiſer abwartend Kredit 
vnt geben bereit war. ů — 

Aber die faſt völlige Lähmung der Arbeite t währte 
nicht meuSer bi 20 ber Votkse älte über die uug 
gemeine ung „Bolksfeele geben ein getreue 
Bilbd der von Jahr zu Jabr wachtenden oppofitionellen Stim⸗ 

Was bei den Berichten aus faſt allen Departe⸗ 

    

ments auffällt, iſt der Hinweis, Haß der Widerſtand nicht etwa 
aus der Ber mit ſogaliſtiſchem Gedantenaut er⸗ 
wächſt, — daß r Vauſts nicht einmal einen offenen ſonaliſti⸗ 
ſchen ruck findet. So wird aus Lyon verichtet: 

„Die Arbeiterklaſſe fühlt ſich durch das Klaſſeniatereſſe 
verbunben. Dieſe Klaffenintereſſen örauchen Hurchaus keinen 
Parteicharakter zu tragen, ſie können allen ſosialiſtiſchen For⸗ 
derungen fremd ſein und nehmen dennoch einen bedeutenden 
Platz im Lesden des Arbeiters ein. Sie leben mit Beharrlich⸗ 
keit in einer beſonderen Form des Gemeinſchaftsgeiſtes 
weiter und der Wunſch nach ihrer Befriedigung kann einſt 
von irgend Hencr beliebigen Partei auf ihr Bauner ge⸗ 

werden. 
Ein anderer Staatsanwalt berichtet: „Es herricht eine 

Aet von Glauben, eine politiiche Religion, öeren Katakomben 
die Betriebe ſind,“ „Das Wort. wan bentet uns ans wird 
das Credo, das ſelbſt die noch Jaghaften insgeheim ſtändig 
mwieberholen-, berichtet ein zeitgenöffiſcher Schriſttieler. Ein 
anderer teilt mit: „Die Arpeiter ſuchen ganz inſtinltiv in 
ihren Korporationen, in der vernflichen Solidarität ein 
Mittel des Widerſtandes .. Es ſind die reinen Berufs⸗ 
intereſſen, die ſich einen Weg babnen. Mehrkach wird be⸗ 
merkt, daß zum Beiſpiel die Pariſer Arbeiterſchaft ſich durch⸗ 
aus teine Gebanken „über die grundſäßliche Seite der ſo⸗ 
zialen Fragen macht“, daß ſie nicht die „arandioßen Aſpelte“ 
begreift. Menſchlscher on gekalten- vedacht iſt, die eigene 
Exiſdenz menſchlicher zu geſtalten. 

Dieſes neue Solidaritätsgefähl ſand verſchiedenen, Aus⸗ 
druck. In Baris. wo damals wie beute die kleine Induſtrie 
vorberrichte, änßerke es ſich Hauptfächlich in einem Stols 
auf die trabitionelten Korporationen. In Qyon gingen die 
Arbeiter ſo weit, die Aufſtelluna von Lohntarifen zu ver⸗ 
langen. Bald ſpürten ſie; daß ſie dieſes neue Solidaritätäs⸗ 
gefühl micht Lereingelt Surchtetzen könnten., daß ſie veue vr⸗ 
ganfſatoriiche Möglichkeiten finden müßten, die ihnen ge⸗ 

ee ee, e, den ginnen die Bewegungen einen ů 
tiſchen harafter anzunebmen: „Der Arbeiter in beute 
kommumniſteſch vder egalitär (aleichgemacht), wie der Bürger 
vor 1789 auigeklärt war.“ berichtet ein Staatsanwalt. „Die 
Maſchinenbaufabriken und die Eiſenbahn (alſo die Beiriebs⸗ 
itätten aualifizierter moderner Induſtriearbeiter) ſind heute 

als Hauptauartiere des Sozialismus anzuſehen“ ... Die 
Beerbiaungen betannker und Beliebter Rennblikaner Dilden 
willkommenen Anlak, das Demonſtrationsverbot zu 
gaehen und öie wengefundene Solibarität zu manifeſtieren. 

So Himmt es nich Bander, baß sie Kvalittunswerbokr 
mehr und mehr umgangene werden, daß hier und da Streirs 
ausgelsitt wurden. Wegen 

Kuifer Schepterigkeiten zu mochen fuchte. 
ier endet die Epoche Ser eigenttichen Diktatur 

Noputeonslif: Sie hanplige Lage der arbeitenden Klafte 
danach i- leichbar mit den heutigen Zuſtänden 
mmter benm Forhes Mug. Hurmer mehr Miche Kechle 
Icnen anc die politiſche Aurtit uuren D kennte man 

In Lem Aetitel Werden Deeeen 
rchnpgen angerellt, weiche Lehren Damaligen 

vmiſchen Di ree iens —fie 8 
Uchtrilere ber — 2 

ſich gegen die Arbeiter 

  

   
  Kräite wieber Cerßeßeült wergen, 

geſichert 
mußte das freie Spiel Ser 
nachdem erſt einmal der Frieden im Innern keidli⸗ 
ichien. Ein weiteres Niederbalten der Arbeiterſchaft Häütte 

Heinen ütberflüſſigen Kraftaufwand des Reoimes bedeutet. 
Anders ber Faſchismus, dem öwar auch immer wieder die 
Tendens zum ſolibarkſchen,Zuſammenſchluß als eine Grund⸗ 
kraft aller kavitaliſtiſchen Geſellſchaft entgegentritt, der aber 
deſe Tenden) mit Rückſicht auf die Gefahr ſeines Unter⸗ 
Langes unterdrücken müßte. Dennoch ergeße ſich eine Uleber⸗ 
einſtimmung zwiſchen damals und heute. Der eigentliche 
Motor des Befreiungskampfes iſt die Solidarität, die immer 
wieder an der Arbeitsſtelle erwachen müß. Und die kampf⸗ 
fühiaſten gelernten Arbciterſchichten ſind es damals wie 
beute, die den natürlichen Vortrupp bilden. * 

Sistende Lolne —flinende Proſne 
Amtlich zugesebene Löhne aus dem Dritten Reich 

Das deutſche Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht (im 1. 
Märzheft von „Wirtſchaft und Statiſtik“) die Ergebniſſe der 
„Lohnerhebungen in der chemiſchen Induſtrie, in der metall⸗ 
verarbeitenden Induſtrie und in der Bautiſchlerei und Mö⸗ 
belherſtellung., Dieſe Erhebungen ſind eine amtliche Beſtä⸗ 
tigung der immer wieder geleugneten Lohnſenkung im 
Dritten Reich. Die Erhebung zeigt zwar nicht das ganze 
Ausmaß des Lohndrucks. Die wirklichen Arbeitsverdtenſte 
liegen unter den Angaben der amtlichen Erhebung: die Ar⸗ 
beitsverdienſte wurden nach den Angaben der Unternehmer 
Aßbelter z es war keine Nachprüfung der Angaben durch die 
Arbeiter mialich. Da die Unternehmer, auch wenn ſie unter⸗ 
tarifliche Löone zahlen, Wert darauf legen, als tariftreu 
zu gelten, iſt mit Sicherheit auzunehmen, daß ihre Angaben 
entſprechend „aufgebeſſert“ ſind. Sicher iſt nur, daß die Ar⸗ 
beitsverdienſte nicht zu niedrig angegeben wurden. Doch ſchon 
dieſe Angaben beſtätigen beim Vergleich mit den im Jabre 
1034 Hurchgeftührten amtlichen Lohnerhebungen, daß im Drit⸗ 
ten Reich die Löhne immer weiter ſinken. ü 

Der Brutto⸗Stundenverdienſt in der chemiſchen Induſtrie 
betrug nach den amtlichen Erhebungen (in Pfennigen) im 
Durchſchnitt: 

im Juni 1931 Juni 1934 Auguſt 1935 

97,4 8⁴.1 80,5. ů 

Während die Brutto⸗Stundenverdienſte der Arbeiter in 
derſchemiſchen Induſtrie im Auguſt 1935 um 17 Prozent unter 
den Verdienſten des Jahres 1931, ja ſelbſt noch um 4 Prozent 
Uunter denen des Juni 1934 lagen, ſtiegen nach Berechnungen 
des Statiſtiſchen Reichsamtes die Kurſe der Aktien der che⸗ 
miſchen Induſtrie von 1931 bis 1935 um 34 Prozent. Sie 

(lagen noch um 17 Prozent über den Kurlen des Jabres 1984. 
In der Bautiſchlerei und Möbelherſtellung betrug der 

Brutto⸗Stundenverdienſt nach den amtlichen Erhbebungen 
lin Pfennigen) im Durchſchnitt 

im März 1931 Märsd 1934 September 1935 
113,2 74,8 7⁰,3 

Der Brutto⸗Stundenverdienſt der Arbeiter lag alſo im 
Septemhber 1935 um 88 Prozent unte“ dem Verdienſt vom 
März 1981, ja, noch 6 Prozent unter dem vom Märs 1934. 

Die vorletzte Lobnerhebung für die metallverarbeitende 
Induſtrie wurde im Oktober 1031 durchgeführt. Der Brutto⸗ 
Stundenverdienſt betrug in der metallverarbeitenden Indu⸗ 
itrie im Durchſchnitt 

im Oktober 1931 Auguſt 1935 
95,3 88.8 

ter ſeit 1031 um 12 Progent fanken, ſtiegen die Kurſe der 
Aktien der metallverarbeitenden Induſtrie um 18 Prozent. 

Die ausgezahlten Netto⸗Verdienſte der Arbeiter ſanken 
weit ſtärker als die Berringerung der Brutto⸗Verdienſte 
vermuten läßt. Seit dem 80. Januar wurden die Steuern 
erhöht und „feiwillige“ Abgaben eingeführt ldie „freiwilli⸗ 
gen“ Beiträge zur Arbeitskront, NS⸗Volkswohlfabrt, Luft⸗ 
ſchutz, Winterbilfe uſw.], die etwa 10 Prozent des Bruttover⸗ 
dienſtes ausmachen. Die Profite der Induſtrie dagegen ſtie⸗ 
aen weſentlich ſteiler an als der Kursindex erkennen läßt. 

Man ſpart ſogar vein Papier 
Dapier wird bekai aus Holz bergeſtellt. Und da 

Dentſchland nicht gehgeche olz probuziert, um ſeinen Be⸗ 
darf an Papierholk decken zu können, deſſen Import viel⸗ 
mehr die teuren Deviſen in Anſpruch nimmt, ſieht man ſich 
gezwungen, bei der Papierherſtellung Einſparungen au 
machen, wo es nur geht. Desbalb erläßt jest die Ueber⸗ 
wachungsſtelle für Papier eine Anordnung, die ſich mit der 
Einführung der genormten Papierformate und mit der 
Deſchraänkung der Papierforten auf gewiſſe Gewichte befaßt. 
Siernach dürfen Papiere, die als Schreibe, Schreibmaſchi⸗ 
nen⸗, Schreibmaſchinendurchſchlagpapier wiw. Verwewdung 
finden. nur noch in Normalformaten hergeſtellt werden. 
Einbezogen werden weiter Poſtkarken⸗, Kartetkarten⸗und 
Aktendeckelkarton. Für dieſe Papiere und Kartons werden 
außerdem dôie Gewichte feftgelegt, in denen fie nur noch her⸗ 
geſtellt werden dürfen. Eine Feſtleaung der Gewichte erfolgt 
erfolgt aulch für die Briefumſchlaanapiere. Die Anorönung 
ſchreibt weiter vor, daß außer den Amts⸗, Gefetz⸗ und Ver⸗ 
orönungsblättern alle lanfenden amtlichen Veröffentlichun⸗ 
gen anf Normalformate umgeſtellt werden müßfen. Außer⸗ 
dem trifit e Beſtimmungen über die Herſtelung der Schul⸗ 
heſte, Zeichenblöcke uſw. für den Schulgebrauch und der 
Schulbücher in Normformaten. Zumiberhanslungen gegen 
die Anoröônung ſind unter Strafe geitellt. Für wie wichtig 
dieſe Anorbnung gebalten wird, zeigt der Hinweis in der 
dentſchen Preſſe, daß zur Sicherung der Innebaltuna der 
Beſtimmungen demnächt Vetriebsoräfungen und Geichäſts⸗ 
kontrollen ſeitens der Ueberwachungßſtelle für Papier er⸗ 
jolgen werden. Das ganze iſt ein bezeichnendes Beitdokn⸗ 
ment dafütr, wie es in Deutichlnd wirklich usfeht und wie 
man durch allerlei Maßnahmen verſuchen muß, wenigſtens   den Anſchein einer genügenden Verſorgung aufrecht zu 
erhalten. 

W3‚ 

Bon den ſich in Deutſchland immer mehr bänfenden Ex⸗ 
preſſangsverinchen an Iuben it jetzt einer durch gerichtliche 

g der Heffentlichkeit zur Keuninis gekommen. 
Der Angeklagte, deffen Name und Beruf nicht angegeben 
wird, batte ſich vor dem Schöffengericht in Iu ver⸗ 
antmorten. Er hatte einem fjübiſe 'er eknen ů 
Brief geichrieben, in dem er ponlagernd die Ueberſendung 

den Cuben anchblic hue Miügt 8s Weganrert Aeße, ant ů e Maffen⸗ 

Däusungen den Bebsörden zur Kenuinis Bringen folle. Der; 
Empfänger des Briekes batte das Geld jedoch nicht baeinsdk, 
ben Brieſſt elegenbeit Ser Er üißergeben. K1 * 

e Sickt Jausnt Bakte keinen A. 
n nach dem Auirpurtbrſe 

  

nun eine Abklärung in negativer Richtung. 

und Mädche 

Wührend die Brutto-Stundenverbienſte der Metallarbei- 

  fragen ſolle. Da ſich vor Gericht ergab 
Aies Leneeeis Bes Leingewerht war., warde 
Sen,. MEEREE 

einem Jahr Gefänguis verurterlt wurde. — 1 

ſe 
— ichi amit den Poftſchalter geſchickt, e in b⸗ 

    

Semubemn, ber 2r. Auni 1888 

Kurdinal Schulte gegen Hitleringend 
Eine Lunbnehfes i ieen Werlanbe ber national⸗ 

Der Reichsfugendfübrer Baldur v. Schirach hielt vnor 
kurzem eine Rundtunkrede an die deutſchen Eltern. Man 
batte dͤieſer Rede mit einiger Spannung entgegengeblickt, 
weil man die Löſung des Rätſels erwartete, ob das ſchon 
vor mebreren Monaten angekündigte Geſetz über die Staats⸗ 
ingend, das eine vbligatoriſche Dienſtpflicht vom zehnten 
Tebensjahr an bringen ſoll, an Hitlers Geburtstag, dem 
V. April, erſcheinen wird. Die Ausführungen Schirachs, 
der kein Wort über ein neues Geſetz fallen ließ, dringen 

‚ So wenia wie 
am 1. Januar, der wrſprünglich als Stichtaga für die Ein⸗ 
führung des Organiſationsäwanges galt, wird der ſchon 
längſt ausgearbeibete Geſetzentwurf auk der Schublade her⸗ 
vorgeholt. Die Rede Schirachs war auf Propaganda ab⸗ 
geſtellt. Der bieder angehbauchte Appell des Reichsiugend⸗ 
führers, der alle Eltern um ihre Mithilfe erfuchte, erinnert 
an die bei der Vorbercitung der letzten Reichstagswahblen 
angewendeten Methode. Auch der Antiklerikalismus tritt 
beute weniger bervor als in den früheren Aeußerungen 
Schirachs. 

Die weitere Hinausſchiebung der Pläne, die Staats⸗ 
nigend auf die Beine zu bringen, ſoll urationen den nati⸗ 
onalſozialiſtiſchen Partei⸗Jugendorganiſationen noch die 
Auffüllung ihrer Mitgliederzahl, vor allem die Erfaſſung 
der katholiſchen Jugend, ermöglichen.In der laufenden Woche 
iſt im ganzen Reich eine Großwerbeaktion für den Eintritt 
der Juumgen und Mädchen in das Jungvolk durchgeführt 
worden, der Vorſtuſe von Hitleriugend und BDM. Im 
ſpäteren Alter ſtehen nur den Mitgliedern dieſer Organiſa⸗ 
tionen der Weg in die führenden Stellen des Staates offen. 
Unter dieſen limſtänden iſt der Aureiz für die Eltern groß, 
den Kindern pdie Wege „für alle Fälle“ zu öffnen. Die katho⸗ 
licchen Eltern plagen ſich mit der Frage ab, ob ſie überhaupt 
ibrer Verantwortung für dic materielle Zukunft der Knaben 

n gerecht werden, wenn ſie ôtieſe nicht ins Jung⸗ 
volk gehen laſſen. 

Die offiziellen Aeußerungen zur Werbewoche zeichnen 
ſich durch die ſchärfſte Betonung der angeblichen Frei⸗ 

willigkeit des Beitrittes ans: 

Niemand dürſe, ſo beißt es, auf die Eltern oder auf die 
„Kinder einen Druck ausüben. Dieſe Zurückhaltung iſt offi⸗ 
ziell vor allem auch der Lehrerſchaft zur Pflicht gemacht 
worden. Immerhin iſt leicht zu erkennen, Hatz man be⸗ 
ſonderen Wert auf die Gewinnung der katholiſchen Iugend 
legt. Sie ſoll durch die Erziehung im Jungvolk und ſpäter, 
in der HJ. und im BDM. vor der Beeinfluſſung durch die 
»unverbefferlichen religiös getarnten Propagandiiten des 
politiſchen Katbolizismus geſchützt“ werden. 

In den führenden kirchlichen Kreiſen ſieht man dͤie Werbe⸗ 
woche für das Jungvolk ſehr ungern. Man befürchtet. daß 
die Eltern ſich allzu Leicht für den Beitritt ihrer Kinder zum 
Jungvolk entſcheiden werden, um den Sühnien und Töchtern 
die Entwicklungsmöglichkeiten im nationalſosialiſtiſchen 
Staat nicht von vornherein zu vermauern. Es iſt nun inter⸗ 
eſſant, daß der Biſchof von Köln, der Kardinal Schulte, von 
ſämtlichen Kanzeln ſeiner Diözeſe 

eine Kundsebung verleſen läßt, die ſehr deutlich 
mit dem erwähnten — ikt der Eltern 

Schulte Hat bekanntlich dem Nationalſozialismus mebr⸗ 
fach freundliche Reverenzen erwieſen. Die Kundgebung des 
Biſchofs ſchlienßt mit ſolgenden Worten: 

„Es werden viele Eltern zur Zeit vor die Gewiſſensfrage 
geſtellt, ob ſie ihre Kinder freiwillig in das Jungvolk ſchicken 
wollen. Nun iſt vom Epiſkopat wiederholt feſtgeſtellt worden. 
daß von Organen der Reichsjuügendführung berausgegebene 
Schriften, wenn und ſolange ſie wie bisder Beiträge ver⸗ 
Iter Ciurt welche die Lehren der katholiſchen et ed, un 
ibrer Einrichtungen verächtlich zu machen geeignet , an 
jenen Schriſten gehören, die zu leſen durch die ver⸗ 
boten iſt. Daraus ergibt ſich ſolgendes: Katholiſche Eltern, 
die ihre Kinder freiwillia der Füühnung von Perſonen unter⸗ 
ſtellen, die ihre Geftnnung, ihr Sprechen, und ihr Handeln 
nach dem in genauntem Schrifttum bervortretenden, dem 
katholiſchen Cbriſtentum feindlichen Auffaffungen geſtalten, 
werden es vor Gutt verantworten müſſen, wenn 

ihre Kinder Deinlichen kaiholiſchen Glauben und bem 
chriſtlichen Leben entiremdet 

werden ſollten. Gewiffenhafte Eltern werden daher die zur 
Aufnahme in das Jungvolk erſorderliche g. nur 
dann geben, wenn und ſolange ſie ſicher find, daß ene Hüh⸗ 
rer, denen ſie ihre Kinder anvertrauen, dieſe nicht in deim 
vorbezeichneten, für Glaubenstreue und Ebriſtentreue ge⸗ 
jährlichem Sinne beeinfluffen werden.“ 

Da alle Fübrer des Jungvolks, der 5J. und des VOmt;. 
die ibnen anvertraute Jugend mwach den gleichen Grundfäsen, 
die eindentig gegen den Gummibegriff des „politiſchen Katbo⸗ 
liaismus“ gerichtet ſind, erzieben wollen und müſien, und da 
ferner alle Schriften der ſtaatlichen Ingendorganiſativnen 
dte gleichen Grundſätze vertreten. müßten die Eltern ibre 
Kinder nach dem Willen des Kardinals Überbaupt und aus⸗ 
nahmslos vom Beitritt zum Jungvolk zurückhalten. Aller⸗ 
dinas hat der Epiflopat ſchon mehrſach verfucht, auf dem 
Weg über die Reniemmg die kirchenfeindliche Haltung der 
Reichsingendführung zu beſeitigen. Da aber auch die Skaats⸗ 
leitung die Erziebungsarbeit der kakholiſchen Geiſtlichen mit 
größtem Mißtrauen perfolat und von dem „TFannshaupte 
des politiſchen Katholisizmus“ ſpricht, wird der Epiſropat 
nicht viel Erfola baben in dem Bemüben, die Reichskugend⸗ 
führung zum Reſpekt zu zwingen. 

Wie die Kyffhäuſer⸗Wehrkorrſepondenz miiteilt, ſtellt das 
Rant ei 5 Laeguaen wahei der 

an ſei dabei von der 'eugung ausgegan aß in! 
Herer anß ich wo ein Schimmel naturgemäß das feinbliche 
Daner- auf ſich ziehen würde, doch kaum Pferde verwandt wür⸗ 
'en. 

  

— * — 

Nach einem Urtell des Reichsgerichts in die Anfechtung 
aner Che wegen Irrtums über bie hait⸗ oder viertellüdiſche 
Abſtammung des anderen Khegatten ſchon dann ausgeſchloſſen, 
wenn der weißer — über ur Gbeichllehneg Reis ewhen in. 5• 

mar i ifel und zur Eheſchließung geſchritien iſt, 
glaig er mit er Möglichreit der nichtariſchen Aöftammung Le⸗ 

rechuet hat. —5 
Her Preuziſche Miniſterpräſident hat * E- Mate⸗ 

riallen ta ive zur Geſchichte 8 

Alune im 10 unb l. Dahrhnabern ie Vluheiſat ain nt fehren tüüns im 
2 V ing geſtellt und daß 

im We bes Ler a en jüge —— 
— der Kreigabe zum einer Prüfung unterdogen wer 

len. 
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Sir. Haben in mirſerem Eren aegrior Ertben Hysenberst Zenſtellen 
mißen, Zaß die Darsiger Vinnenſchiffahrt ſich in einer 
Seeen und ſchweren Notlage befindet, ſo daß Sie amtlichen 
Stellen gezwungen find, Wege äu ibrer Förderung zu über⸗ 
legen. Es dürßte wohl den wenigſten bekannt ſein, daßß dieje 
Schwierigkeiten zu einem nicht geringen Teil in den Deviſen⸗ 
IchasereteDen Deutſchlands ibre Urſache Saben. Denn vm Sie 
Seinberes Sestßen. & 0 zum Transpost für Deniſchlaud be⸗ 
ſtimmter Waren mit ansländiſchen, alſo auch mit Danziger 

aufgewendet werben müſſen, zu erſparen. Hat 
ſchland auch in dem ige mit ang Iyn 

vereinbart, daß der Transport der nach land z 
liefernden L erſolgen ihren iv Daß 51 naiger mit dent⸗ 
ſchen Siffen e: darf, ſo iEe Süt kabn, 

ndere die an Labumitie ch⸗ ar 10 Hen Milleibeuichaſt ae insbelondere nen t ae Le⸗ 

Borure e iſt. Sies faäät mmie wrehr is Seuich, als im 
Borfahre ſchon die letzten regelmäßigen Schiſiabrtslinien für 
den Berkehr mit Oſtpreußen — allein im Verkehr dorthün 
Liegen ja die lichketten für die übren Se. 
Binnenſchiffahrt im Berkehr nach Deulſchland — ibren B. 
trieb haben einſtellen mũüſſen. 

Dentſchland ausfallen Ins zie Eilenhahn mielt Lür ben 
Trausport in Auſpruch genommen werden fann, weil in 
die Vexladung ertmwürbickten Airnpege Einichlagen, wenn er 
Handel die e weriwürbighten einſt 
ſeine Saren vertraasgemãß hen in KUnigs- 
berg zur Abliejerung Fringen will. So ſind uns Fälle be⸗ 
kannt, in denen mangels geeigneter Lenisben Süiften Dusgicge, 
aus Danzig nach GKönigsberg mit dentſchen Schiffen Dansiner 
Firmen Wre Waren nach Wingen beiördern mrßten uns 
von dort die Weiterverlalung noch Königsberg vornahbenen. 
Noch erheblich knrioſer wirken aber noch bedentend meitere 
Ummwege, die aleichfalls eingeſchlagen urden So DSer⸗ 

ihre Waren mangels 

  

Delhick un fe wein bort enblich us 
laden könwen“ Sieſer Ummweg wirkt uugefähr io, als wenn 
jemund von Danzig nach Praumt will und an diefem Aweche 
erd eiumal rach Aopvol fwüßrt und dort enslich Die Jehrt 
Irech eet etee, Weart ae rtichemeaden üen eat 
ſehr unwiriſchaftlich. Wenn man ihnen zugunſten 
irger Wurettes oerten wir, urestens ratet ante; 
ſchiffe Direkttransporlen nach Königsderg nubbar machen 
Ennte, ſo wäre dies ein Biel., anis iunigiie zu wünſchen. 
Hoffentlich geltugt eß, in dieſem Sinne eine? Abanderung der 
Kontingentvertröge mit Dentichland zn erreichen Sean ber⸗ 

Hirtergranbes 

ani ite Lemer Leine SetessSescssess, 

Sorhicht t bie Kuttier ber UAnfwertuns 
Kürslich iß., woranf wär jd ſchon in größerem Kabenen 

eingegangen End, im Staatsanzeiger zir Tabelle über Sir 
veröffentlicht 

Ahrt 
    

Esbenben en bei anderen peniſt 

Daß das amerikaniſche Recht die deniſchen Mo— 
u 

briuinsgeſetzen ihren 3 

e ner en ten. A 
großen dentſchen Schiffahrtstinien der — In den Fallen, 
in denen aber der deniſche Schnläner ie Akätva im Aus⸗ 
kand Hai, werden auch die Maum eimas Bondsbefitzer mrit 
dem beften Rechtsanſpruch kaum etwas anfongen Fönnen. 
Jedenſalls ſind die Urteile aber Pegeichnend dafür, was man 
in Amerika von Dr. Schachts Deviſenvolitik Benkl. Man 
hält nämlich den einſeitig non Deutſchland Sekretierten Zah⸗ 
lungsaufſchub mit den in der Selt geltenden Auf⸗ 
kaffungen üder Bertrankres —— micht vereinbar. 

Alns Polen 
Arbeitsbelchaffunnäycnfielte. 

1.en ibre    
    

Eire, I den, Dertiſcheg, Mora⸗ 

iſchen der am Donnerstas Rattneiundenen — des pol⸗ 
E Miniterrats wiriſchaftliche, insbeſendere 
Audküissefeaanefragén u⸗ as Poubr anf 
der Unsufriedenbeit der Deruhßt, wie ſie in 
Len Binligen. Sorfülen in raken Anb Seniberg. Gmie in 
den Beritt Aber bir Wirtie zuntage getreten äin.. In 
ſeinem Bericht über dit re des Landes im 
ercen Sierielichr 1598 ies ber Peülvertrefenbe Kiniſter⸗ 
präſident Kwiatfersfi auf die unbebingte Nytwendigkeit hin, 
alle nur Geldmittel füir ſtaniliche Arbeits⸗ 

Auzufehen. Auseego, bie Siaalliche 

Sandeswirticheftsbant ihre Kreyiimballchreitien einſeben, um 
dieſe Arbeiten zu finamzieren, Gamtit lammähig eine größere 
Zabl vor Arbeitsloſen befenbers auß den Stäbten zur Her⸗ 
abdrückung der Arbeitslufiakeit in Arbeit gebracht mtfipen 
kann. Beſonderes Angenmerk wendet ſich auch der Be 
keit zu. Der Neuban von ſoll in An⸗ — Arbeiterfiedlungen 
genommen werden. Die ben Eanasvor lollen die Frachten fä. 
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der Union 
Solen Leteng % 4%5 uns Sberlinng Der Baſftyſaldo 

ů Polen beträgt 6738 Pfund Sterling. Im Jahre 1933 hat der 
Paffivfaldo für Polen 52 314 Pfund Sterling, im Jahre 1964 
7332 Pfund Sterling betragen. 

Die Lage auf den Buttermärkten. In der Zeit vom 16. 
Buttermärkten, 

nach einer Darſtelung des Wiriſchoftsperbandes der Mol⸗ 
Fereigenoffenſchaften in Poſen, wie folat: Die Woche Wes 
dem Oſterfeſt verlief auf dem Butterbinnenmarkt ruhig. 
Aun Vergleich iſt zurückgegangen, doch erfuhren die Preiße 

Eün Vergleich zu der. Vorfeſtzeit keine Schwankungen. Die 
ausländiſchen Buttermärkte notieren desgleichen im allge⸗ 
20 7 eine ruhbige nicht befeſtigte Tendenz. — Am 

M. wurben für Eier ans dem Sen gezahlt 
* Alotv für die 24.Schock⸗s chenZandel no⸗ 
tierten Sier mit 0,75—080 Zloti; 

ling betragen. 

   
ů tu, im Einzelhandel mit 0S5 
bis 0,90 Zloty die Mandel, bei ſchwacher Tendenz. 

& Tünbist der Bank vun England. Die Bank von Eng⸗ 
land kündigt ſoeben den Erwerb von 180 000 ? Gold an. In 
der erſten Apr ibelne bat alio Sie engliſche Notenbank für 
rund 1 Mill.? Gold erworben. Man bringt dieſe Erwerbun⸗ 
gen der Bank von England in der City vielfach in Verbin⸗ 
dung mit Goldabfößen des britiſchen Wäbrungsausgleichs⸗ 
fonds. Die Goldvorräte des Währungsfonds werden 
etwa 1500 Millionen à geſchätzt, ſo daß ſelbſt für den 
daß die in den letzten 14 Tagen von der Bank erworbenen 
Goldvorräte reſtlos dem Währungsfonds entſtammen ſollten, 
keinerlei Befürchtungen über die Aktionsfäbiakeit des 
Fonds am Plaße ſind. 
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ie in der Arbeitskolonne das Geſpräch 

Seumeraden 
Sine Berhandlung vor dem Sondergericht 

Guſtav Schwarz aus Königsberg, 47 Jahre alt, war früher 

ee a, ee 
Sabeii bein Ban ber Aeichsnio Deahn2u fr 85 Eries 2 

auf von 
22 die allgemeine und lit 
— aeeeee, üi 

Schwarz Hitler beſchimpft ſchmutzige 
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Vor wenigen Tagen ſtarb mein Hund, eine junge Bull⸗ 
vonge, im ſe re feines kurzen Daſeins. Er hatte noch 
teine Vergangenheit, ſeine klugen 
am eine fremde Welt ftaunend zu beobachten und die enſchen 
ht lieben, dann ſchloſſen ſie ſich wieder durch eine der geheim⸗ 
nisbollen Ungerechtigteiten des Todes. 

Er hatte eine mächtige, gewölbie Stirn, ähnlich wie So⸗ 
irates oder Verlaine, eine kleine Stulpnaſe, die wie zu einer 
anzufriedenen Beiahung hochgezogen war, barunter ein paar 
ꝛareite, gleichmäßig beiflobi Ders Backentaſchen, die ſeinem 
ſtopf einen drohenden, klobig verbiſſenen, nachdenklichen Aus⸗ 
drück und eine breieckige Form Aang Er beſaß die Schönbeit 
zines echten Katurungeheuers, das ſich genau nach den Ge⸗ 
tetzen ſeiner Art entwickelt hat. Und welch verbindlich auf⸗ 
nerkſames, unbeſtechlich⸗unſchuldiges Lächeln voll liebeerfüllter 

  

Unterwerfung, grenzenloſer Dankbarkeit und hemmungsloſer 
Hingabe leuchtete bei der jeringſten Liebkoſung aus dieier 
— woll⸗häglichen Maske! Man wußte kaum, woher es kam. 

uus den treuüherzigen, zärtlichen Augen? Aus den Ohren, die 
ar aufmerkſam-ſpitzte, wenn man zu ihm ſprach? Oder aus 

ů mzſtummel, der am anderen Ende des dem L. ũen 
Leibes W. elte, um die leidenſchaftliche innide Freude aus⸗ 
zudrücken, die das kleine Tier erfüllte, das Glück, einmal 
wieder die Hand ſeines Gottes zu fühlen, dem es ſich hin⸗ 
zegeben hatte Und manchmül war es nicht die Hand, ſondern 
ein kurzer Blick, ein Heines Wort, das ſeine Freude zur 
Raſerei ausarten ließ. —— „ 

Er war ein Pariſer und hatte alle Fehler und Vorzüge 
dieſes elegant⸗nachläiſſigen, philoſophiſch⸗leichtſinnigen Groß⸗ 
tädiers. Dann aber hatte ich ihn mit aufs Land genomnien. 
Auf den guten, dicken Pfoten, die ihn, unfertig und unförmig, 
über die unerforſchten Pfade ſeines jungen Lebens — 
tuhte weich der mächtige, ernſte, ſtumpfnaſige und ſcheinbar 
zebankenſchwere Kopf. * 
Denn dieſer harie und etwas i Denaun Kopf, der dem 
kines überanſtrengten Kindes „begann gerade die er⸗ 
prückende Arbeit aufzunehinen, die jedes Gehirn beim Eintritt 
ims Leben belaſtet- Er mußte binnen fünf oder ſechs Wochen 
eine ungenügende Auffaſfung von der Welt verarbeiten; der 
Menſch, dem alle Erkenntniſfe ſeiner Vorfahren zugüte kom⸗ 
men, Praucht dreißig bis vierzig Jahre, um eine dürflige Welt⸗ 
auffaſſung feſtzulegen, das einſame Tier muß in wenigen 
ragen alle Welträtſel entwirren und wahrſcheinlich hat ſeine 

Weltanſchauung vor den Augen eines gerechten Richters das 
Aeiche Schwergewicht wie unſere — 

Ex erforſcht die Erde, die man aufkratzen und aufwühlen 
jonnte, und die bisweilen die erſtaunlichſten Dinge verbärg: 
mit einem verächtlichen Blick tat er den blauen Himmel ab, 
der doch weder zu eſſen noch zu riechen war und wandte ſich 
dem grünen Ralen und dem weiten Spiegel des Sees zu⸗. 

Ehesenden Achten rt Jacdd Vie wa Stagsösel jangt Meß — enſten Arlen, er Jacd, wie man Singvögel ſängt 
Mtes exlegt; er ianee den Wert der hellen Sonnenflecke 
a1 und die Kellerluten als Unterſchlüpfe. Er 
deubachtete, der dümme Regen nicht in die Häuſer kriechen 
ann, und daß Feuer auf Entfe⸗ wohllätig, in der 
Beiden iſt. Er machte die ſchmerzhafte Erfahrung, daß Ställe, 

eiden und bisweilen auch die Wege von rieſigen Geſchößſen 
s mit drohenden Hörnern heimgeſucht werden, die trotz ihrer 

Ghimütigteit manchmal hö⸗ unfreundlich auf neugieriges 
Schnüffeln reagieren. Am ſchweriten aber waren die Gött 
zu behandeln, man Dleibenieitetbem man wollie, konnte nie⸗ 
mals in der Küche bleiben, trotzdem ſie doch der bevorzusteſte 

  

  

und angenehmſte Oxt Per Götterwohnung ift. Schwer war es“ 
auch zu begreifen, daß die Titren wichtige und launiſche Ge⸗ 
walten waren, die zuweilen Glücke manchmal 
aber kros des ſt it. Daß 'en Winſelus warlcloßten blieben; 

„aft, daß ſtets die beſten und leckerſten Ge⸗ auch war es rätfe 

——— wurden die Mevſtgen ů 

ů muß ſo tun, als ob man die vielen undes uflich 

    

  

Mein Hund iſt tot , 
nüſſe in Tiegel und, Kaſſerollen verſchloſſen, unerreichbar 
blieben, trotzdem ſie oft lockend⸗ihre Gerüche in die Stulpnaſe 
ſteigen ließen. Und ſelbſt, die Erfünung der natürlichſten Re⸗ 
gungen brachte ſchwere Konflikte, warum darf ein Seſſelbein 
ober ein Schirmſtänder nicht als Eckſtein benutzt werden? 
Das Studium der Götter war das Schwerſte. 

Was ſoll man von einem Tiſch denken, auf dem unbewacht 
die herrlichſten Leckerbiſfen ſtehen, die man nicht naſchen darf; 
was von einem Lehnſtuhl, auf den man ſich nicht zur Ruhe 
legen darf, was von fremden feindlichen Hunden, die weder 
angernurri noch zerzauſt worden bürfen? Wieviel unbegreif⸗ 
liche, unlogiſche und Unnd ge. Befehle, Gefahren, Verbote, 
Probleme und Rätſel galt es in das überladene Hirn einzu⸗ 
orbnen 

„Und vann die Pflichten, Die: Götter haben ſi lafen 
gelegt und ringsuim heriſcht Aeſein u⸗ Stüle unm iei furhl. 
bare Einſamleit der Racht. Er tein und IhagtDintet er ſich 
dem Myſterium gegenüber! Er fühlt vurch das Dunkel ſchlei⸗ 
chende, nahende Feinde Er mißtraut allem am hellen Tage 

in ſeinem Schlupjwinkel verkriechen, doch er muß wachen. Mu 
beim leiſeſten Geräuſch dem unſichtbaren Feindlichen Tros 
bieten und das Schweigen zerbrechen, das auf der Welt laſtei. 
Ein junger kleiner Fund, und das urewige unendliche 
Schweigen. Und dann lentt er durch ſeinen Warnruf die 
⸗Gefahr auf ſich ſelbſt. Und wer auch der Feind ſei, und wäre 
es ein Gott oder ein Bruder ſeines Gottes, den er ſchüßen 
muß, er ipringt ihn an und bohrt ſeine ſpitzen Zähne gottes⸗ 
läſterlich in menſchliches Fleiſch. Bas iſt die große, von Vor⸗ 
eltern ererbte Pflicht, die mächtiger iſt als Tod und Todes⸗ 
angſt, die ſtärker iſt als Gottes Wort. 

Das iſt ſeine Pflicht, erwachſen aus einem vorhiſtoriſchen 
Pakte, den Stammpater Hund mit Stammvater guſchbin 
den Urwäldern geſchloſſen. Aber ſie iſt längſt nicht mehr ſo 
einfach, ſeit wir Wälber und Seen verließen und ſtatt der 
Höhle uns in Häuſer bargen. Damals war das Land und 
die Höhle Tlachen und Gebiet, und wer ſich näherte, wer am 
ein 8 beß Flächen und Wälder ſich rührte, war unzweifelhaft 
ein Feind 

Heute war das ganz anders.. Man mußte mit einer 
Ziviliſation, die man n billigen konnte, Hen Wi 00 wer' 

en Dinge ver⸗ 
ſtehen würde. Sein Gott, der früher herrſchte, hatte Gebieter 
über ſich, die nach Feind rochen. Und die übrigen Feinde hatten 
auf der Straße, auf den Hausgängen und in den Zimmern 
die gleichen Rechte, wie Herr und Hund. All dies und vieles 
andere lernt der Hund ſchweren Herzens und ift ſichtlich zuit 
der Schöpfung unzufrieben .. War es da erſtaunlich, daß er 
angeſichts Sieſer zahlloſen Problame bisweilen nachventlich 
ſchien und ſein ſanfter beſcheidener Blick oft ſo tief und ernſt 
wrLeſper Auile erduich und voll unlöslicher Fragen? 

Veider Hatte er nicht Zeit, die lange und ſchwere Aufgaß 
zu Ende zu führen, vie ſeine Natur dem Inſtinkte ſtellte, wenn 
er ſich zu einer klaren Höhe erheben wollte. Ein geheimnis⸗ 

volles Veiden, ein unbeſtimmbare Krankheit, die junge kluge 
Sunde zu Hunderten dahinraffte, hat dem Geſchick und der 
glücklichen Erziehung meines Hundes ein Ziel geſetzt. Und nun 

ſo viele Anläufe zu etwas mehr-Sicht, ſo viel Glut zum 
Lieben, ſo viel Mut zum jen, ſo viel zutunliche Freude 
und harmloſe Schmeichelei, ſo viele gute, treue Blicke, die ſich 
zum Menſchen emporrichteten und ihn um Hilfe anflehten 

„den ungerechten Tod und gegen den erbarmungsloſen 
Schmerz, ſo viele ſchwache Reflexe aus dem tiefen Abgründ 
einer Welt, die nicht mehr die unſere iſt, ſo viele beinahe 
meuſchliche Gewohnheiten ruhen nun traurig unter einem 
blühenden Fliederbaum in der kalten Erde des Gartens. Mein   Hund / iſt tot. 

ü — Der Pilger / Von Aeuss Maureis 
Ein Wintermorgen am Hafen von Marſeille. Der Wind 

bläſt rauh. Jerriſſene Wolkenfetzen obr 5 Das 
der Sirene ſegt das Deck des zur Abfahrt bereiten? 
jers lerx. Auf dem Sai ſuchen die Zollbeamten in den 
Schuppen Uuterſchlupf; ein Bioliniſt mit froßſtarren Jin⸗ 
gern ſpielt traurig „Santa Lucia“; eine Grnppe Marvkka⸗ 
her in weißer „Siellaba“ bockt neben ihrem Gepäck., Koffern⸗ 
Säcken nud Teppichen, und ſcheint heftig auf die Agenten 
der Schift⸗ ſellſchaft einzureden. Der u. und boh ie 
mir, daß es Pilger find, die nach Mekka wollen, und das 

im Sber itdem der Bahryrels nicht füsß... —3 enn der rprei e 
„Freilich. ja... Man hat fie vor ibrer Abreiſe nach Ca⸗ 

  

iablanen don nierrichtet, daß te die Nriſe von Mar⸗ 
ſeile bis — — W. der füir Merra zuifanpiae Sclen 
un diäg — eiu Franken koſten en baßß lünt Fnd 

Volapern erzielten Nachlaß Sie haben es nicht ge⸗ 
glaubtt.. K 

Ass je6t?- 
Wiehen Ste agtzebnännvert Vranten. Sie werben 

eber iie geber eri karg Por er Xößahel bes Scifes nathe 
ee eeeben at 

Seszleberter Geßichtern Fi⸗ — Luirecht inmmiiben der 
Ernpoe geitikulters ein fieiner Virun in vislettem, Bürnug 

zuw feinen Gefaährten. „Iur 2 
2— iß. wi⸗ Wenn ein Preis ſo auf Faris Acdein ebt. — Uun uie, e Preis ſo 

Die Männer mit den ſchwarzen Bärten, nuter ihren 
iher Wolle, ſchätteln Die Wie mart 

eh, Lüchtetrer, doß ein Lonfmann ein ſo türicht 
durch die Finger gleiten laffen kümmte? 

„Slonbt mär-, ſogte hauf er 2 wiatetten Gurnis, 
r. eines anf der Kaionialanüäſteiung Pafle „Alanbt mir, Tages ů 

Die Pilger beraten ſich, dann kommen ſie zu einem 
neuen Angebot: ſie gingen bis zweitanſend Franken. 

Henten der Sirene. Matroſen legen Hand an den Bord⸗ 
ſteg. Die Marokkaner en Schreie aus. Schon bringen 
einige, mühſam ihre ümbänge küftenb, aus unſichtbaren 
Taſchen dickgeſchwollene Geldkasen zum Borſchein. Einer 
von ihnen ſchreit den Frauen einen Befehl zu, die darauf⸗ 
bin ſofort die Koffer, Säcke und Teyppiche in die an den 
Ladekranen baumelnden Nete verſtanen⸗. bilft nichts, 
nun beißt es zahlen. Die Schifiskarten ern in die 
Hände des Kontrollbeamten. Bie Pilger, einer nach dem 
anderen, dürfen über den Laufſteg. Die Tane werden an 
Bord geholt. Das Stoßen der Maſchine ſetzt ein. Einzig 
ein Greis., umaeben von ſeinen drei Franen, bleibt auf 
dem Kai ſitzen, unbeirrt, troniſch, rußig. Er weiß gut. daß 
wenn der Käufer die Feſtiskeit beßist, nicht nachängeben. 
der Berkauter immer kapituliert. 

Die Sirene heult ein Mal. Gesogen, geſtoßen 
von den lepvern, gleitet 
Dreßt bei. Hüte werden geſchwenkt. Eine Frau wirft der 
Sibline, dir noch immer „Santa Lucia“ fpielt, ein paar 
LKupfermüngen zu. icen ann Sißß uab Dem Aut un kch 
immer weiter zwiſchen dem Schiff 2 dem htnt, 
ſchreit der hartnäckige Greis: „Bweitanſe 

  
  

nicht ſo ſchwieris.“ 
tefe Ceute, die mit Dir Pnt. Leicke Müsrertane find denn 

Leute, die mit Fir , reiche Marskrauer?- 
ů Eiiae bauen ie, aber die weilten kind Urdeiter und 

Dewerbetreibende.“ öů 
** — SEü 

keille, dann die Reiſe zen non a. 
zie Umnfenibeltsroßten und Pie Wäbckreiſe, Ia kommen zehn⸗ 
55s fünfethtenſend Frenten auf den eef — 

  

Bertrauten, Bäume, Wind, Garten und Haus. Er möchte ſich 

aüten die verſchleierten Frauen, 
Tüſten. 
Währenz er ſeinen Teppich ausbreitete, dachte ich an ſene 

das Schiff abste von. Sand.   

„Fünfzehntauſend Franken! Und du findeſt es nicht 
402· für einen Arbeiter, dieſe Summe zuſammenbrin⸗ gen?⸗ 

Er lächelte, „Aber nein . Du mußt begreifen, daß 
dieſe Pilgerfahrt für den Muſelman höchſte Pflicht und das 
größte Glück iſt . .. Ein Arbeiter, der fünfzehn Franken 
im Tag verdient, lebt mit ſeiner Frau für fünf Franken. 
Wenn or das drei, fünf Jahre gemacht hat, iſt das Geld für 
die Wallfahrt geſpart. Bei mir iſt es das dritte Mal, daß 
ich nach Mekka gehe. Wir können die Reiſe billiger machen, 
wenn wir die fapaniſche Schiffahrtslinie benutzen; die 
Dampfer, die leer aus England zurückkommen, wären nur 
zn froh, Pilger als Heimatballaſt zu bekommen. Aber was 
willſt du, wir ſind doch Franzoſen!“ 

„Das ſagſt du nur, um mir Freude zu machen?“ 
„Nein, ich ſage es, weil es wahr iſt. Auf einem franzöſi⸗ 
ſchen Schiff, wenn mich jemand ungerecht behandelt, mir 
Unrecht tut, kann ich mich beklagen; ich weiß, daß man mich 
verſtehen und anbören wird. Aber was wäre ich auf einem 
japaniſchen Schiff? Ein Hund, ein ſtummes Tier.. Und 
außerdem habe ich einen franzöſiſchen Paß. Wenn ich nach 
Dieddah komme, binterlege ich ihn, bevor ich nach Mekka 
aufbreche, beim franzöſiſchen Konſul. Er wird über mich 
wachen. Er wird die Päſſe zählen. Wenn ich nicht zurück⸗ 
komme, wird er ſagen: „Was iſt aus Achmet el Latif ge⸗ 
worden?“ Und er wird nach mir forſchen laſſen.. Man 
muß, wenn man reiſt, unter dem Schutz eines mächtigen 
Landes ſtehen.“ 

⸗Wenn du nicht zurückkommſt? Iſt es denn in Mekka ſo 
gefährlich?“ — 
Es war gefährlich“, ſagt er darauf, „aber jetzt haben die 

dort einen guten Gouverneur, eine gute Polizei. Alles, 
mas gefunden wird, wird abgeliefert .. Wird ein Dieb 
erwiſcht, ſo führt man ihn vor den Paſcha. „Mit welcher 
Hand baft du den Diebſtahl begangen?“ fragt der Paſcha. 
Der Kerl geigt ſeine Hand. Der Paſcha läßt ſie auf den 
Plock legen, erhbebt eine kleine Hacke und haut ſie ihm ab. 
Die Helfer ſtoßen den Stumpf in Pech, und der Dieb geht 
davon ... Es iſt ein guter Paſcha.“ 
„Ja“, ſage ich nachdenklich, „es iſt ein guter Paſcha. Aber 

wie verbört er die Angeklagten? Alle Pilger ſprechen, nicht 
die gleiche Sprache.“ 
„Ob nein! Außer um den Koran Lerzuſagen. Der Paſcha 

hat Dolmetſcher, die ſämtliche Dialekte ſprechen .. Tros⸗ 
dem verſagen auch ſie manchmal. Vergangenes Jahr kamen 
zwei junge Männer an, die kein Menſch verſtehen konnte. 
Zwei Brüder zweifelkss, denn ſie ähnelten und liebten ein⸗ 
ander. Sie waren auf Kamelen gekommen, von weither 
Indem ich ihnen die Bahn der Sonne aufzeichnete, verſtand 
ich, daß ſie fünf Jahre gebraucht hatten zu ihrer Reiſe. Sie 
ſangen ſehr ſchöne Lieder, in einer unbekannten Sprache. 
Sie lächelten, und die Muſelmanen ſaßen im Kreiſe um ſie 
herum ... Die Erde iſt groß.“ 

Die Nacht fiel Rund Sterne ſchimmerten zwiſchen den 
Wolkenfetzen auf. Rund um uns, auf dem Zwiſchendeck, be⸗ 

die Abendmahlzeit zu 
25 iſt die Stunde des Gebetes“, ſagte mein Freund. 

Stadt, bie barfüßig betreten werden mußte, und an jene 
beiden Brüder, die vom Ende der Welt gekommen waren 
und in einer unbekannten Sprache ſo ſchöne Lieder ſangen. 

So ändern ſich die Zeiten 
Von Ernfſft Ertel 

Frau Flieder hatte ihbren Gatten ſo um die Jahrhundert⸗ 
wende geangelt, zum Standesamt geſchleppt und ſeit damals 
mit mehr Strenge als Liebe feſtgehalten und kaum aus den 
Angen gelaſſen. „Der Menuſch Ei ein Gewohnheitstier“, 
meinte Herr Klieder bei jeder paffenden und unruſfenden 
Gelegenheit. wobei er fedesmal ſeiner Ebehälfte einen 
Liebesblick zuwarf, der einen Drachen k. o. geſchlagen hätte, 
zund ſo habe ich mich mit der Seit auch an meine Liebe 
Gertrude gewöhnt!“ 
In Gmunden traf ich neulich Herrn Flieder auf der 
Seepromenade. Er wartete dort auf ſeine Gertrude und 
betrachtete wohlwollend die fungen Möäsdchen, die leicht⸗ 
bekleidet zur Badeanſtalt liefen oder in Boote ſtiegen. Es 
waren in der Mehrzabl ſchlanke, hochbeinige, braun⸗ 
erbennenutd Sportmädels, und Herr Flieder nickte ihnen au⸗ 
erkennend zu. ů 
Wa früßer war das nicht ſo einfach, was ein Mädel 

damals im Bade alles anbatte. Bedeutend mehr als beute 
im großen Abendkleid. Und wenn man durch die Ferniicht 
getänſcht — Mänunlein und Weiblein waren natürlich ſtrena 
von einander getrennt — ſich in ſo eine nise ver⸗ 
liebte ..., Hier ſeufate Herr Flieder, von trüben Erinne⸗ 
rungen bedrückt, tiek auf. „Ja, wenn man ſich in ſo eine 
Badenixe verliebte, ſie heirakete, dann kaufte man wirklich 
Diet Katze im Sack. Heutzutage würde das die Polizei ver⸗ 

'en.“ ä———— 
Da kam Frau Flieder angerauſcht. Bielleicht war etwas 

Gedankenübertragung i — jedenfalls ſprach auch ſie 
über die Badekoſtüme der beutigen weiblichen Iugend, die 
ße oplzön. unanſtändig, küſtern und nur auf Männerfang 
berechnet, fand. Wie ſchön war das früber, nicht wabr. 
Dagoberi, keuſc und doch ein wenig pikant. Sie müſſen 
wiſſen⸗ wandie ſie ſich ein wenig verſchämt mir zu, „Dago⸗ 
bert uns ich baben uns nämlich in einem Stra kennen 
und Hieben gelernt. Und wenn ich damals ſo ein kurzeß un⸗ 
opimen bab cen. niad Lmahr, S. bapbe Ra-e er mich nie ge⸗ 

Pnommen baben, nicht wahr, Dagobert! 
„Bei Gvit, ſie weiß nicht, wie recht ſie batl“? brummté 

Herr Flieber und wandte ſein Intereſte wieder den ſchönen 
Schwimmerinnen zu⸗ ů ů 

Humor 
Eiſer. „Beſtreiten Sie doch nicht. daß Stie mein bel⸗ 

115 Koſüut Lelragen haben, während ich verreiſt war! Die 
Köchin von nebenan fRat's geſeben!“ — Ach, die iſt nur · 
neidiſch, weil's mich ſo aut kleidet. Gnädine Frau!“ 

Der Hunb. Fräulein Helga geöt mii ihrem Hund ſpa⸗ 
zieren. Der Hund beißt einen Herrn in die Hoſe „Fräu⸗ 
lein, den d hat mich eben in die Hoſe gebiffen!“ — Sagt 

Frdulein Belge Poben svolt „Unterlaſſen Sie dieſe albernen 
Annäherungsverſuche!“ ů 

Der glelart. So ein Eleſant Lplirt 2205 ſicher eine 
viel Geld, ů —— i u5 „ i- Menge Geld! „Fa. ich wünichte, ich hätte Gas 30 

um einen zu kanfenl. — „Einen zu kaufen? 
anfen anfangen?“ Senn mit einem 04 18110 babent.. 

WSeste * 
— Micis! Och 
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wenig Sch⸗ Jurück. Sie beteün⸗ ihm in kurgen cum 

„Eo, ſo, fagte er vor ſich bin, „er hat au die Geliebte au ſih 

geberße. Wieleic, Fasen ſcen ie Kiche ee ibe, Eegeß —2 Sie, Das — in sweifelles Prantzen anf der 
in dieſer Gegend eine ganze Anzabl kleiner gefäbrlicher [Seite ber Arbeiter. Aber ſie Diel 
Ranbfiſche mik ungehener Kiefern. Morben iſt ja Biele ihrer Fübrer find Helben, aber 

ee 
jaß hier an dieſer fremden Küſte. Alles kam ihm unmahr= — 

e ie ein 2 

die Borſtellung, daß ihre, 
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Hartern, und bann beraus mit ihr aus dem     

    

  

     

den 
So? ſeir. Aber was ſagte ich? 
Ach ja, rich Daller es —die Waffenk Sie haben 
kie ſicher auf Fen Straben geſeben, Gewehre, cin paar felbſt⸗ 
gemachte Handgranaten, ein paar erbeutete Maſchinen⸗ 

ſebre von der ite Die andere ——— kom⸗ 

Leider. Dabei ſind ſo feine Kerle d. v x. en 

ſie uuch obendrein! Aber ſie können keine Verträgc mit den 
enfabrikanten ſchließen, das iſt das niele ber 
ſumann taſtete ſich vorſichtig an Gab beran: 

„Aber was gebt das Sie alles an? Sie haben doch einen 
wiflenſchaftlichen Beruf?“, 
Branen Mäbchen runzelte ſtreng und etwas unwillig die 

auen: 
„Es wundert mich eigentlich, daß Sie, ſo ſprechen- Es 

gibt boch nur zwei Seiten. Ich kaunn doch nicht im Inftleeren 
Naum leben.“ 

Vebe iſt denn im luftleeren Raum, fragte ſich Schumann. 
„Und zweitens“, ſo fuhr Gabriele fort, babe ich als Spa⸗ 

nierin die Pflicht, mitzuhelfen, daß Sponien wieder ein 
großes und glückliches Land wird!“ g 

„Ach, Sie ſind Spanierin?“ ů 
„Ja, eniſchuldigen Sie, daß ich Ihnen meinen Namen 

nicht genannt babe: Dolores Saavebra.“ 
„Und ich beißbe.“ — 
Schumann murmelte etwas Unverſtändliches. 
„Das beißt, Gabrieles Geſicht hellte ſich träumeriſch 

auf, „eigentlich pin ich auch Oeſterreicherin. Aber das iſt 
ſchon lange her.“ 

„Bielo: lange her?), 
„Ja, wir lebten als Kinder in einem Ranbaebiet der 

e, mein Vater war im Krien, meine Mutter ſtarb 
unt ſen, und eines Tages wurde unſer Dorf von den 
Ruſfen erobert. Kurz vor dem Angriff flohen wir mit un⸗ 
ferem Dienſtmädchen. Es war eine ſchanerliche Nacht. Wir 
bekamen ſchließlich einen Bauernwagen. Unſer Mädchen 
ſtard unterwegs an Lungenentgündung, und ich kam mit 
meinen beiden Geſchwiſtern zu einem sromites, das mich 
und die beidben Kleinen nach Bud ichte. Berwandte 
batten wir nicht. Da mein Vater ſchon längſt verſchollen 
wax und alle Gelt annabm, daß er irgendwo in Rußland 
in einem verſchlammten Schlitzengraben umgekommen ſei, 
wurden wir drei Geſchwiſter durch ein Genfer Komitee für 
Kriegerwaiſen in verſchiedbenen Ländern untergebracht. Es 
gab damals eine Anzahl braver Leute bei den Neutralen, 
die ſich erbötia machten, Kinder aufzunebmen, la zu aboptie⸗ 
ren. Ich kam zu einem ſehr freundlichen alten Apotbeker⸗ 
Ehepaar bierber nach Limeoß. Mein Gott, jetzt ſind die 
beiben Leutchen auch ſchon tot. Sie hatten nicht viel, aber 
genng, daß ſie mich etwas lernen laffen konnten.“ 

Sortſetzung folgt) 

          

     

   

  

   

     

  

   

    

KA V am Sonnoboend, den 25. April dieses Jahros, 
cabends 8 Uhr, im Lokels „Cofs Bischofshöhe“ 

Schwerothlefik-Klob „Gigontec“ 
gegen eine Mannscherft des 
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Petterſom und Dendel 
Der Werbanb ßelbſdändiger füdiſcher Gewerbetveibender 

und Haubwerker hat an Melag und Rebaktton der ⸗Dan⸗ 
ziser Neueſten Nachrichten“ unter der⸗ 26. Märs 1988 fol⸗ 
genbes Schreiben Lerichtet, däas wir im Originat wieder⸗ 

Der unterzeichnete Berbaud ſelbſtändiger iüdiſcher 
Gewerbetreibender und Handwerker als auerkbonnte Wer⸗ 
r- der jübiſchen ſelbſtänbigen Gewerbetreibenben 
und werker in der Freien Stadt Dandig bat von 
Hrer Berichterktattung über das kum Hekhilm abge⸗ 
kt. „e Weſtüpiel „Peiterion und Bendel in Pr. öh vom 
12. 24 1086 Kenntnis genommen. Er erhebt gegen 
—— Art der Beſprechung biermit entſchieden Wider⸗ 
ſpruch. 
BVon leiner Sachkenninis gehemmt, fällt ein Herr K. 
üper bie jübiſchen Kaufleute ber, die doch der Zeitung 

ſt in beutiger Zeit recht annehmbare en zu fein 
inen. Denn während im „Filmſpiegel“ die antiſemi⸗ 

tiſche Walze abgeſpielt wird und „jüdiſche Geſchäfts⸗ 
ſoden“ angepransgert werden, veröffentlichen die Dan⸗ 

siger iſodiſter Eir äanderen Seiten ibres Blattes An⸗ 
deigen r Firmen. 

llten nicht Ihre Anzeigenwerber in Wahrung der 
ſäbiſwer Gew Weltanſchauung der Seitung die Häuſer 
jübiſcher Gewerbetreibender lieber meiben? Dann erſt 
wird man erkennen konnen, od auch, ſoweit die Anzeigen⸗ 
werbung in Betracht kommt., Filmbeſprechungen dieſer 
Art ehrlich gemeint ſind. 

r in der Ereien Stadt Dausi un 
es nicht dulben, daß verleumberiſche Beſchimpfungen geaen 
e ine einzelne t der Danziger Bevölkerung immer 
wieber in Ans imlichen AStelungwtbmesder, un tger 
bPittet um eindenti ngnahme der U 
Lereßen Fieckeigien zu. der Hrage, ob'ſte fürßerbin ie 
Kluft swiſchen Andeiaenwerbung einerfeits und einer 
antiſemitiſchen Heöße andererſeitg aufrecht zu erhalten 
gedenkt. r ſoll es auch den „Danziger Neueſten vele 
richten“ ebenſo wie dem. Hendel gleich ſein, „auf wel⸗ 
Weiſe man ſein Geld verdient“ꝰ ů 

Trotzbem ſeit aua des Schreibens ſchon ein Monat 
— 2 *5 V SDe e e 

Mitglieberperſammlungen der SPD. 
In ber Innenſtabt 

Um 28. 5. Mits. verſam:nelte der 1. ſirk (Rechtſtadt) 
der Sosialbemokratiſchen Partet — abt leine Mit⸗ 
glieder zu einer Monats verlammlung. Redner war der 
Abg. Wiechmann erſchtenen. Seine Ausflihrungen ſtell⸗ 
ten einen eingebenden Streifzug durch die Geſchehniſfe der 
großen Weltwolitik mit ihren ſtrahlungen auf die Dan⸗ 
ziger Berhältniſſe dar. Ebenſo erläuterte der Reöner die 
neueſten Borgänge in Polen. Afender Beifall lobhnte dem 
Rebner, Nach Erſtattung des Kaſſenberichts und Erledigung 
Fätoen Angelegenbeiten wurde die Verſammlung ge⸗ 

en. 
In Emans 

Am 21. April hielt der 5. Besirk ber Sozialdemokratiſchen 
Partei (Emaus) eine gut beſuchte Mitaliederverſammlung 
ab. Es war wiederum eine Reihe von Renaufwabmen zu 
vpl seichnen. Als Referent war der Abg. Godan oe in 5e5 
E. (cilderte in anſchaulicher Weiſe die Vorgänge in de 
Ser. olitik und ging baun zu ben Danziger Fragen tber. 
Die Verſammlung verfolgte den Vortrag nrit Beiſal Inter⸗ 
eſte und dankte dern Redner durch ſtarken kall. Die 
weiteren Punkte der Tagedorönuns die Bezirksangelegen⸗ 
beiten betrafen, wurben durch eine rege Ausſprache erleöiat. 

In Groß⸗Walbdorf 
Dieſer Taae hielt der Bezirk Groß⸗Walbdorf der Sosial⸗ 

Denoknetiſen rtei Danzig ſeine monatliche Mitglieder⸗ 
verlammlung ab. Alfreb Guitſchan referierte üher die 
Danziger und europälſchen Tagesfragen. Seine Ansfüß⸗ 
rungen fanden reichen Beifall. Erfreulich war es. daß 

e- ne Bezir er „. 
vder Vorſisende die gelungene Verfammlung. 

  

Dder chirurgiſchen Univerfit 

   
Wie der Tunnel zuſenmenbrach 

H. Berdanblunagtag im Berliner Etaſturzyroßetz 
In der Nachmittagsfitzung des Banunglücs-Prozeſſes 

mwurden zunächſt bie esberichte verleſen, bie 5195 nüm 
20. Auguſt reichen und einen Ueberdlic über das Fortſchreiten 
der einzelnen Arbeiten geben. Sie beſtätigen, daß am 14. 
und 15. Auguſt ein ſo ſtarker Regen niebergegangen iſt, daß 
der Alnſe te Teil ber Belegſchaft die Arbeit einſreilen mußte. 

ünſchlteßend gab Hamleiter Nots von der Ber⸗ 
liniſchen Baugeſellſchaft einen ausfübrlichen Berich! Aber 
ſeine eigenen em Slant⸗) DSich des Sarbeitan 
Er hatte ſich von dem Stand der Ausſchachtungsarbeit an 
Hand einer Skizöe überfüchren wollen und mit dem verun⸗ 
glückten Schachtireiſter beſprochen, wie man den Bagger 
weghellen könnte. Wenige Minuten vor der Einſturzrata⸗ 
ſtrophe war er wieder aus. der der Eiraß berausgetlettert 
und über den Bohlenbelas längit der Straßenbahngleiſe auf 
der Tiergartenfelte enklanggegangen, ů 

Ich war kurz vor dem Ende des Boßlenbelages“, ſo fuhr 
Noib fort, „da börte ich plötzlich ein Pfeiſen, als wenn ein 

enſtand durch die Quft fliest, und ich ſpürte eine Er⸗ ſchütterung im Boblenbefag. Ich lief bann noch ein paar 
Schritte weiter und örehte mich dann um, wobei ich de⸗ 
merkte, wie ſich der erſte Kiergarlenbaum gerade ſenkte vnd 
in öie Baugrube hineinſtärzte. gleichen Augenblick 
bildete ſich in der Mitie der Gauarube auf der Weſtſeite ein 
großer Arichter. Eine große ke ſtieg auf. Als ſie 
lich verzogen batte, konnte man auf der Oſifeite noch keine 
Beweguna ber Erdmaſfen feben. aber ging es Schla 
auf Schlas, und die gande Baugrube ſtürzte zufammen.“ U 

Notb erfuhr dann von einem Arbeiter, daß der feuachr 
meiſter und mindeſtens 20 Mann unten geweſen feien. Er 
habe nicht gewußt. daß ber Schachtmeiſter die Mittagspauſe 
durcharbeitete und er habe ihm dazu beine Anweifung ge⸗ 
geben. Der Grund bafür, Gaß der Schachtmeiſter ſeine Leute 
noch babe arbeiten laſſen, ſei aber nicht der Le als „ daß man 
noch bätte Arbeiten ausflbren wollen, die als beſonders 
wichtig angeſeben wurden. Es hätte nur aufgeröumt und 
ihme S8 noch ausgefüllt werden müſſen. 

inige Biberſprüche, bie lich in ſeinen Angaben, die er 
kurz nach der Einſturstataſtrophbe gemacht hatte, und ſeinen 
ſetzigen Darſtellungen finden, erklärt Nolh damit, daß er bei 

uner damaligen Vernehmung von der Kataſtropöe noch ber⸗ 
art mitgenommen war, daß er keinen klaren Gedauken ätte 
faflen können. 

Die Verhanblung wurde dann auf Dieustag vertagt. 

Drei Oyumaſtaſten als Mörder hingerichtet 
Aus Schanghai wird gemeldet: Drei Gomnaſiaſten, 

Einder reicher und angeſebener Familien, wurden wegen 
Mord, Rarrs und Diebſtabt in Hang⸗Tſe' zu, fienie Tſche⸗ 
klang, in Anweſenheit von 20000 VDenſchen 5 entlich 0 bie 
richtet. Nach der wurben die Veichen burch die 
Hauptſtraßen gefabren, um alle Nutrher t vor ähnlichen 
Verbrechen ſchrecken. Den in; ichen Mördern wurden 
vor dem Gericht folgende Schanhialen nachgewiefen: Raub⸗ 
morô an einem Beamten der lokalen Filiale der Bank von 
Wina, deſſen Leiche unter dem Fußboden des Badezimmers 
eines der Mörber gefunden wurde. Raubmord am Sobn 
eines reichen Kaufmannes und Erpreffung eines Löſegeldes 
von 15 000 Dollar, Ermorbung des Taricheuffeurs, den die 
Mörder zum Transport des von thnen entfttürten Kauf⸗ 
mannsſo gemietet batten. Verſuch der enten deg Tuns 
Erpreſſung von Dr. Ku Queh Chi, Präſtdenten des Tung 
Teb-⸗Miebical College in mabai, Der Füßrer der Bande, 
ein 16fähriger Spewescüud aing zur Richeſtätte, ohne die ge⸗ 

  

ringſte Gemittsbewegung zu zeigen. Seine zwei Genoſfen 
waren völlia zuſammengebrochen. 

* 
Univerſttätsprofeſſor von Gaza tödlich verunglückt. Am 

A ioſtact ein ereignete W in unmittelbarer Nähe der Klinit 
n Roſtock ein Verkehrsunfall, dem der 53 Jahre alte Direkior 

klinik, Profeſſor Dr. von Gaza, 
zum Opfer fiel. Profeſfor von Gaia verſuchte, auf einen 

, 

Oinibus aufzuſpringen, Uief aber dabei in den⸗ Finein. Schperreulehi, Purßber; in Ple- Mting üuregenngen. W üinil — 
nach einigen Stunden flarb. zurülagenagen, vorer 

Wieder eine Himrichtuumn 
Am 28, April iſt in Stendal der am 8. März 1897 gebore 

Andreas Voge Fungerictet worden, der vom wurgericht in 
Stendal wegen Mordes zum Tode verurteilt worden. war. 
Boge hatte am 3. Dezember 1955 ſeine ſchw. D 20 Jahre atke Meta Wpelim Wlibeebeß Siendal vewelhann 
erſtickt, um ſich ihrer und des zu erwartenden Kindes zu ent⸗ 
ebigen und ihre erheblichen Erſpaeniſſe zu erhalten. Adolf 

Hitler hatte eine Begnadigung abgelebnt. 

Das diesjührige Weizen⸗enaets 
Das Caeci⸗ 

  

  

Lie“ 86 20 Tonnen), das den auſtra n Hafen Port Lincoln 
von 85 Tagen verlaſſen hat, iſt vorgeſtern in 
Leilnchn und iſt damit der euRg Segler, der Falmouth als 
Teilnehmer am ügeßtdiee) „Weizen⸗Rennen“ erreicht. Das 
iſt Schiſt anget Zelt, die bisher von der Eritſon⸗Floite, der 
das ifl angehört, in dem Myrtich durchgeführten „Weizen⸗ 
Rennen“ Lrreicht worden iſt. Rekordinhaber iſt das deutſche 
Schiff „Warma“, vas die Reiſe vor ein paar Jahren in 83 
Tagen zurücklegte. 

ſalmouth ein⸗ 

  

Raubüberfall auf eine Venkzahlſtene 
In Manberß im Taunus betrat am Donnerstagabend ein 

junger Mann die Büroräume einer Hankzahlſtelle mit einer 
Lerte 5ie Geſichtsmaske und vorgehaltenem Revolver und for⸗ 
erte die beiden weiblichen Angeſtellten auf, die Hände ho⸗ 

Fern men und ſich herumzudrehen. Zugleich ſchnitt er dle 
irnſprechleitungen durch und raubte aus dem Kaſſenſchrant 

etwa 1700 Marl. Unter Drohungen verließ er darauf den 
Raum und up mit à Der hiüuderd davon. ‚ 

hiüirt barauf erſchien der Räuber ohne Masle wieder in der 
Zahlſtelle und wollte 20 Mark auf ein Konto einzahlen. Die 
mittlerweile von dem Ueberfall verſtändigte Polizet lam in 
dieſem Augenblick hinzu und verhaftete den von den Angeſtell⸗ 
ten als Täter ſofort wiedererkannten Mann. Die geraubte 
Summe krug er noch vollzählig bei ſich Als der äuber am 
ſpäten Abend vernommen werden ſollte, fand man ihn in ſeiner 
Zelle erhängt auf. „ 

Nenn Tage nuch der Tat zum Tode veruriellt 
Das e„ eirge eßs in Halle verurteilte am Donnerstag den 

28jährigen Heinz Kleeblatt wegen Mordes zum Tode. Klee⸗ 
blatt hatte am dritten Oſterfeiertag dieſes Snen die gleich⸗ 
alterige Hausangeſtellte Elſe Hermann mit einem Revolver 
erſchoſſen, weil das Mädchen, mit dem er Witin in Beziehun⸗ 
5 ſtanb, ſich von dem haltloſen und leichtſinnigen Mann 
losgeſagt und ſich geweigert hatte, zu ihm zurückzukehren. 

Geführliche Gelbdſchrankhnacher unſchädlich gemacht 
Der⸗ Wunpentſn Polizei iſt ein guter Fang gelungen. In 

arlent wurden in der vorletzten Nacht vier Einbrecher ver⸗ 
ñftet, die gerade im Begriff waren, im dortigen Finanzamt 

einen Geldſchrank mit Hilfe von Schneidebrennern du öffnen. 
Die vier Verbrecher, die einer berüchtigten Bande angehören, 
dürften nach Annahme der Polizei unter anderem auch den 
Einbruch in einem Ei n Büro Amſterdams auf dem Ge⸗ 
wiſſen haben, bei dem nicht weniger als vier Geldſchränke er⸗ 
brochen wurden. Dieſer Fall, der bisher nicht aufgeklärt wer⸗ 
ſchen errech im voricgen Jahr in Amſterdam großes Auf⸗ 

jehen erregt. 

  

  

100 000⸗Mark⸗Gewinn gezogen. In der g. en Vor⸗ 
mittagsziehung der Preußiſch⸗Stddeutſchen Klaſſenlotterie 
fiel ein 100 000⸗Mark⸗Gowinn auf die Losnummer 31 599“ 
Das Vos wird in Viertelteilen im Saargebiet und in Achtel⸗ 
teilen in Baden geſpielt. 

  

Pering Engen 
Dem Gebüächtnis einet grohen Eurryäers 

Vor zweihundert Jahren iſt in Wien der baiferliche Ge⸗ 
neraliffmus und des Heiligen römiſchen Re 
Teldmarſchall. Eugen, Prins von Saroven-Carignan, ö. 
rühmte „Prinz Eugenins“ des Bolks- und Soldatenldedes, 

en Uhn kebentet meör ais Sas Vebäctnis emes der be⸗ an 
dentenöſten Mflitärs aller Zeiten, ſie iſt zugleich die Be⸗ 
finnung auf einen großen Europäer. 

Es war einer der ſchönſten — viel verläſterten 
alten deutſchen Reiches, daß es in jeinem Weſen nicht na⸗ 
tional, iondern enropäiſch, abendländiſch war. Darum 2 
auch der kaiſerliche Hof und ſräter noch lange Jahre der 

Männer Herren Länber an. Deſter⸗ 
reicher zu ſein. hieß le bis in öie Mitte ses 10. Jabr⸗ 
bunderts, einer Wal anzngehören, ſich au einer 
plerten Laktonn Idee zu berenneu, die mit einem bor⸗ 
nterten Nationalismus oder Patriotismus wenig gemein 

Die grösßten Deſterreicher ſind in den viereinhalb 
jerten, in denen das Haus Habsburd eine, 

ZSeit führende und dann immerhin noch —. Pis   länsende Rolle in Eurnva geſpielt hat, rer 
nar Ver verſchiebenden Böller gemeßen- 

der großen Wende, da die Türten⸗ 

Sarenen-Cegianan wac) WSien, um Al, . von 
Dienſte Kat Leppolds an treten, in denen fein Alterer 
Braher ſchgs. kein Leben geoytert hätte. Euten, ber füngne 

fünf Söhnen des von von 0 
Flaltenerin Maneint, einer Michte 

— Man ＋ einer Ersiehmeg Prchen Serf. zaie HRaiter, kine hrvßte unb lebeuslräioe Hoeune, Las Alsh. im Seunß“ 
Balißce Erdelreng uns öünnen Beinen üeee 
fielen u⸗ Gait vercatenßen Angen 213 ichn auul. 

Er war Lämstcns unP Künbelke wiel Der 

0 
Taum Daß Per 

Aiuͤuoeen Getfechten bewährt, Sel Belarab 1688 ſchwer verwund 
kalterlicher Feldmarſchal. 1667 ſchlögt er die Türken be⸗ 
Zenta nud Saacelbete damit einen brieh anderthalb Jahr⸗ 

üSDSDDDDD * 

Pringen, bewährf ſch der Soäct anch cis Divipmat vou 
Ranß und weitem Blick ů 

gefürchteten, in atte er ſich auch mit Fraukrei⸗ 
KWer rt immer chen Armeen gemeſſen, 

r bie große Auseinande⸗ mit öem „Sonnenkon, 
erſt im neuen Jaß: , puit dem fpaniſchen Erb⸗ 

gekrieg, in dem ſich das militäüriſche Genie des kleinen 

ie. e, n e 'erale 
Turenne, bie Villenot, tat, Wendome, Tallard, zeigen 
lich ſeiner Klinge nicht Iumer in der zaählen⸗ 

. erx, Kr. Ser Het⸗ it welß er, ſeine Kraft an Vuürſchen Enß 
benben Stelle een in kütbnen 
ütberraſchenden ind zu um , ihn 
wie der Biis Ad niebesswerſen. Sen Heingt er 
in die unttändliche die iüre nieber der gelehrten und 

merhodiſch von en, Perwirrung 

—— Ken 

ů beendet wur, der bie 
Iur Siaase bon Meſkina und zum 

enidebnte. Pest ein 

——— 
8U 

in gen 8 155 Westsestes Ae Ee aer- 

Peſaremider Srichen Peiggt er den Aolßer —Pens Krhien. 

'olitik Hetrieben. Immer rät er zu klugen Kompromiffen, 
eis bat er gefamtdeutſche und europäiſche Intereſfen im 

Auge, ſo wenn er dem Kaiſer — vergebens — rät, Stzilden 
auſau „ aber dem Reiche das Elſaß zurückszubolen. Sein 
Fampf gegen Frankreich dient ber eurvpäiſchen Sache wie 
der Türkenkriea, denn Frankreich iſt damals der gefährlichſte 
Berbündete der Hoben Pforte und der Schitrer aller Oz⸗ 
Micbertaaß gegen Ofen und Wien. Als Statthalter in den 
Niederlanden fördert Eugen die vſtindiſche Handelskom⸗ 
pagnie, verfucht Kontinentalpolitik großen Stils zu treiben, 
aus Antwerpen einen Haten und ein Ausfallstor des Reiches 
zu machen, die kalſerliche Flagge auf dem durchau⸗ 
fetzen. Das ſcheitert freilich durch den Verrat Greußens an 
Ler deutſchen Sache, der damals zum er al wirkſam 
wird, und an der kleinlichen Politit Karls der ſein Biel 
einzig in der Anerkennung der Pragmatiſchen Sanktion, 
Aus 2. ein Vorläufer gewiſſer heutiger Politiker — in der 
Sammlung Regot dn vieler Unterſchriften auf Pakten und 

Siüguch eümmat nuß der 21l Pferde eigen, um mit Eei „ 

u Kräften Lantreich au kämpfen, den ungenütgenden Kräften Weßer w 
Rhein au la mnehe, Diefer letßte Krieg öringt ihm keinen 
gubßen Sieg „immerhin hält er die Franzoßen in 
Schach und an der überlegenen Manöverierkunſt des alten 
Manneß bat darrals der „iunge ris“, der preußiſehre Kron⸗ 
Eern znerſt praktiſche Strategie gelernt. Iit die militkriſche 

Eugens auch nicht wie die Friedrichs und Napoleons, 

üüüSSEE ige denn eine Kataſtropt , 
oder Waterloo. Er war im Felde nie veſiegt worden. 

keinen militäriſchen und politiſchen Leiſtungen Neben 
jſitreten ſeine frieblich⸗kulturellen als Taten gleichen Ranges 

ö‚ 4 Uberen Weries. Er iſt, wie ſeine Stener und viell 
Palais, Ls5 im der Himmelpfortgaſſe and das Belvedere, 
noch heute bezeugen, einer ber Sassds Gere und kunſt⸗ 
Iuni⸗ Förderer des Wiener Barocks er hat. 
ben koct der ſpöteren Hof⸗ö (OPeute Staatsp-Bibliotber 
in der glänzenöſten Bücherei ſeiner Zeit gelegt, er hat jegliche 
Art von und Gelehrlamkeit gefördert und war der 

ü Seſeiwe Iwediel b un den Veibnis, mit dem er in regem 
E ſel kand. — 
Männer kr Geiſtes, wie der ↄben verſtorbene 

Werner Gegemenn eben in Eugen von Savoyen den bde⸗ 
Demtend EX deutſchen Staatsmann bes tandter entepün 

Lei und 25 v 5 Ks Sinn ker Soues un ⸗ und es war 
Solbdaten, der iebe fortleben und zum 
einer Trapilion Verhen ließ, die in der k. c. E. Leusee Line   Standel 1 „ 

Der „Türkennals Kaile war einer 2 2 Daxl I5 Xu* 1.— 
— rr die gie Len hüe EE 12, Zailiche Bobnier in Verblen, zle Bolodlan ub i Ledeten Lenn, unh üeshin, 8, uut inG den 

ſtellte EE Krieger in feine Armes fFeine Wakachei. 5 v Geſtalten Lo b kunden * kein. Zeün Jaßre ppaler in ker Dreidialäbrlce in ras Tiemals det Ender ISiräbin 8ssurmnide Gesma· E. Srassel              



BEer GSierrre ue RyNumer. ümwer in Unter- Drochene Krbeit Sert erſcsövit, Saß die Befseinngsarbelt 
Der Goeenze gruppen geteilt: Heeresantos— Kliegerantvs — VI. eingeßlellt werben mußte. Senie frab, wurden Lufeuße ver⸗ 

— Sersenilee —s lelAe En- Sahpen uns in Brveis jcken Bein, Velterers unehcheul kerel In', Jv-Sbes eemneben um- kie Lafränmns- 
2 —* 1 — — 2 ſen und in n reit ſind, ů n einzuſetzen, um. die ät 

-richtnnsen — öů wurden die Fliegeralarrworrichtungen, ſelbit in kleinen arbeiten zu Ende zu führen m die em 

S -Neslgen, Weben P nelldee. ſiner Mar, Berbrgecen Drr Barmenesfemeie erimm bet ug Anterchagee. 2 
reichzden Vrenze he ten, gründlich ge⸗linien zur eitung der Warnungs ůer in; ů 

änderf. Richt nur ſind Sie ſogenannten Grensgänger das Grenzſtädte und Dörſer angelegt wurben⸗ iih vetr Dircktor Hes tahtiſcen Cleltet Miätewedes et; hal 

ſind jene Arbeiter, obwohl in der Tichechoſlowalei wohnend, Riach den neuen Strategieplänen findet ekanntlich eine [ Wopfner, am Donnerstag erſchoſſen. Die Unt in Hor, 

durch Generationen ihren Erwerb in reichsdentſchen Be⸗enge. Zuſamtmenarbeit. zwiſchen Flugzengwaife ans motoe geben, daß Wopiner Unierſch ſungen in Löbe von 0. Hat als 

55 janden, beinabe verſchenenben: Etmg 20000 tichecho⸗ Kiſterten Abieffungen liatt entere erasbemn utt 300000 Schilins verübt ac.é mehr a 

  

bei Offenſiven, wo die motoriſterten Abteilungen, unternütt — ů 
Kaiholiſche Theologieſtndenten anm Arbeitsdieuß. Der ſlosvakiſche Exiſtenzen wurden ſo vernichtet. Durch bie Grens⸗ 

ichikanen beiderſeits, durch das wachfende Mißtrauen wurdevon Rarken Lufigeichwabern und Bombern, in das feindli 5 ůi 195 TDeolog 
Keichserziehungsminiſter macht darauf aufmerkſam, daß die 

ber üüber e e n — Lnteveſfunf uK 45. den Stand der Banarbeiten den Meldu Arbeitsdienſt auch für ſolche Abitu 
— — 25 re es, den Stan⸗ i an dð teldung zum Arbeitsdienſt an r ſolche rienien 

Nur die Schmuggler, und die „Nachrichten: Zuträßer“ Reichsantobahnen zu verfolgen (Autoſtraden). Die arobe von Oftern 1886 gilt, die Heabſichtigen, katholl i 

*zaben nach. ihren ſicheren Berpieußt Aenetelre uts Dee aeher 5 e am Enbieren. üee 
Die Zaßl der Uniformierten bei Grenzübergängen die Erispenveritbiebumgen pbn —— Tal E Di keit ‚ — 

0 ie verſtärkten Sicherheits- fein Diefe Aun IWhlagaebende itiukeit eesgct ů 
neuen Zoll⸗ und Wachbäuſer and Die verſtärkken Sicherbrits- ſein. Dieſe Autobahnſtraße gebört der ſogenannten -Driiten PDeenieh-Süidereſche Stsbettert 

  

  

vorkehrungen ſind der Ausdruck, der beutigen volitiſchen Beſßi⸗Oft⸗Sinie“ an. die in rücken 2 und 5 

Loge ů „ — ſWeine Wiesbaben, Clauthan, Ghemmmi. Hregben. Bautzen. V. Sichunmstaa 24. Af.19888 

Hinter dem verſtärkten Grenzſchus verbergen ſich aufCörlis., Liegnik, Breslau, Bleiwiß, Beurhen fäcr; Aatvs Sn ber heulicen Bormitichsbiedung mmndentSewme pber 100 K. 

  

reichsdeutſcher Seite eine Reihe von Maßnahmen miltitä⸗lönnen demannt auf den Straden eine Durchichuiltsge⸗   
    

  

* 
＋ 2. 

riſcher Natur. Deshalb wird jeder Zichechoflowake, der ins windigkei i 2 i — 

Reich fährt, aufgeſchrieben und genan nach dem Oweck unb ichwindiskeit von s0O Kilomebern in der Stande emiwickeln. 2 Ekür E. 10305 

dem Ziel ſeiner Reiſe befragt, Scheint er irgenöwie nich)t Die mudernifierten Bahntsſe der Deniſchen Neichs⸗ S Sewinne n 2009 . 2088 92729 „ 

zere niuimnn des eeicsbeetthen Herres werlen ings Der Laüin e e ee, ees ie eie. 
dem Umban Lei beuitſchen eres werden lüng⸗ E* 3 „ 2 

üſchechoſlowakiichen und öferreichiichen Grene in einem be⸗ paben MnteLeretteichntspahhete. Mauche Die dienen als 187755 204713 201 3884% Sorsen 105890 Waus 
ſtimmten Adiand ſogenannte Bereitsichaftsbahnböle. von ihuen jind 58 2258 808 189051 18.—5 ves21 102½2 2⁰%⁰α giS2e SSS, 

ü öů unverhältnismäßig groß im Hinblick auf den derzeit berr⸗ Soel éG2080 7802 139081 149010 191123, aöt 7n. 

GBorarbeiten fär Befeitiannasarbeiten srleihel, ſowie ſchenden Hetrieb. Ein Beiſpiel Dafür in zer Badnbof ir Sieet i en ess e , 
Serie err EüAug 8 ie De Der K‚59 b 8 al pach w iſert. Bevi 929 2—, Eisch, es 52038 Ss 25125 100542 102754 

So befindel ſich in Mittenwald (Vavern]) die neue Kaſerne iuch die Deutiche Meicsvnt *— ruadernihßert. Senig] 19 118127 888 18302 8 125 n 

(upch im Ziegelrvöban) an der Iſar, knapp unterhalb der Krafansgen,-Beitiens Ardand' Kroſt g iegenarnter Fauue (71088 1251 88 142258 1 

Karwendelwand vor der Bollendung. Segen die iicheo.S rben all och brivaieir M. In dieſen 19086 110475 21788 213802 22058 22450 i 

ſowakiſche Seite din werden Kaſernen in Freyung, Juritz erpamd wa⸗ le nech vai rnehmen zu-e 224s 2 DiS 28002 8 

und Waldlaſſen errichtet. Auch auf der Seite gegen Nord⸗ ſammengefant und einer einbeitlichen Heitung unterſtellt. 2288‚00 OSes Si 

weß⸗ und Nyrbböhmen werden rieiige Kafernen, wie z.-B. 388831 88617U ——— DD 

Mucant., „ Weriis eniilang der Srene Pis nach Volen Nath 1en. LTopen vunch ebend unter ber Erbe Zu ber heutigen Nachwritkaunsebeng EESDebe-ber-200 R. 
zugebau — kilt e 

S 8 — Lezoden 

ALuch das Straßennetz, abgeſeben von den Antoſtraßen. Aus Mvoje Niver (Veuſcholtlandl wird gemelbeit: Bur nenn ö‚ 

wird nad Erctegiſchen Heunseber crwertert und aegen zie Tagen entüang in Geisteteeerk Der Stecte Audes eir Eed⸗ àE 
Grenze zu verdichtet. Swiſjchen Görlit und Bantzen wurde rutſch, durch den drei Keuſchen verſchätiet wurden. Seither ar⸗ S Sebtarr 2900 F. 88558 Serus gagdses Sunrer 

mit unierirdiſchen Artilleriehraßen begynnen. die an Be⸗ beiicten 300 Arbeiter unnnkerbrochen an Her Befeitzanna der 2 Seriare 1n 800 .. 388— 90011 0032. 05880 18—— —— 

jefiaungswerten fähren, die nach frausbßiſchem Muiter an⸗Erd⸗ und Geßteinsmaften., um Die Verichütteten n befreien. Se 2575s 282801 ibees WSisss ES 

gelcat ſind. Entlang verſchiedenen auffallend breiten Be⸗ [ Kach achttäaiger angenrengter Arbeit gelang cs Pen Nettern, As, ſbeser 119773 20 2IAüSes DDesi 48. 

Zirkeßtraßen und der neuen Antoſtraßer, find unterszand⸗] mit den Verſchälteten in Verbinbuag zu treten. Es Pandell ie ee 228588, i, e 
abnliche betonierie Gewölbe engelent, die für den Arbeits⸗äſich um Dr. Kobertiſen. einen Chirurden aus Torento, Der 12 Serine 5½ 200 „ 7 igns iten Dis 

Weuſt und deßen Sertzenge dienen jollen. Sten muncden Aflionor ber Berabangekelichelt E und eine Beramertt. Seme Sie, 885 örds: bbes ess e 
Grenzvunkten des Kieſengebirges aus fann man dieſe nenen Peat — Oeteiee ů 84475 509% „50097,1NDas 10Ses ißes ſe 

83 3 mten namens Scabbing. Sie teilten mit. daß der öritte 122152 128107 128684 1108 744220 175 SSS 2 

ſrategiſchen Straßen bereils erblicken Berichüttcke bercits 1ot ſei und ße ſerbn durch den Hunger SJ12978 272888 418512 13008 224505 238570 511 

vollkommen geichwächt feien. Die Kettungsmannſchaft ließ 2232 24 28202 365 9 53 58952 388 818723 
848573226555 255370 84557 582 — Die Mytorifierung ber rrichsbenfſchen Arrer 8 et n 

den Beiden Nahrung und warme Getränke Derrch eine Meinll⸗ 2 7U 25834 

im an der Grenze ſo jorigeithritten, Haß die normale Auto-⸗ Kvhrkeitung aukommen, doch ind albe bei den Keikmgs-⸗ 2858 3680 566563 37955 572252 587280 358188 IIü 

mummerierung nicht mehr ansreichl. Deshalb wurde die io- U arbeiten belcbäßtigten urdenler burch die ſan aunier- 8150 368862 8276808 872—8872 8881 — — 

  

        

  

  

Fund 4.40 f —— Vetschledenes 

— 
    

Suche ein kleines 
  

  —..— — — ů — 8 — — * 2 . E Land⸗Grundſtück öů 

Offene Stellen 3 SSS SSSSSS2 SEE ů 

  

  
  

  

 



Danalser Machriehten 

Mofaik der Zeit 
Aufrage bei Lether 

Hier Nährmittelfabrik Dr. Oetker — Hier „Volksſtimme“! 
Sesbiaben Sie mich doch mit Fürer Direktion — Mit wemp 
- Mit einem der Herren; mit Herrn Lindenſtromberg viel⸗ 
leicht. Der andere Herr beißt doch Wittrich? — Ja. ö 

Hier Nähßrmittelfabrik Dr. Oetker, Direktor Lindenſtrom⸗ 
bersa — Sehr angenehm, der andere Herr beißt doch Wittrich, 
nicht wahr? — Ca. — Ich wollte mich nur erkundigen: die 
beiden Herren waren doch dabet, als das Lokal Strehlau in 
Oliva angegriffen wurde? In der Nacht von Montag zu 

    

    
           

Dienstag nach dem Fackelzug bei dem Führer! — Ja. (Kleine 
Pauſe.] Wer iſt. denn da?.— Sier iſt die Bolksſtimme. Wir 
aben unfer verſprochen, ihnen die Namen der bei⸗ 

      

  

   2 und Den Herren Metlen und ee H te 

Alſo Lindenſtromberg und Wittri⸗ 
Danke recht ſehr! 

Was ſich nachber am anderen Eude der Telephonſtrippe 
abgeſpielt bat, kann man ſich denken, In der Oetkerfabrik 
Wi es dieſe Woche aberhaupt viele ſchmundelnde Geſichter. 

ie „Gefoloſchaft“ diskutierte auf ihre Art das „Malheur“ 
der Herren Betriebsführer. Und es gab nicht wenige Pas., 
die es ihnen von Herzen günnten. 

Die Lichtchen 
Zu dem Fackelzug und für den Fackelzug hatten die Na⸗ 

tionalſoxialiſten alles aufgeboten, damit er einen imponie⸗ 
renden Eindruck mache. So war man auch beſtrebt, die Be⸗ 
völkerung ens 8 zu bringen, daß ſſtie ihre Fenſter ſchmücke 
und am Kbend Lichter anzünbe. Zu einem Arbeiter kam ein 
beſonders eifriger Amtswalter mit einem Päctchen Weih⸗ 
nachtskerzen. Nein, meinte der Arbeiter, Weihnachten wäre 
doch ſchon vorbei und dann würden auch die Fenſterbretter 
bekleckert, wo ſeine Frau doch ſoeben großes Reinemachen 
gehabt hätte; und vielleicht brennen ſogar die Gardinen an, 
die letzten Reſte, und neue könne man ſich ſowieſo nicht kau⸗ 
n denn man müſſe ſchon genug darben; und die National⸗ 
joötaliſten würden, tüm beſtimmt nichts genen, denn ſie hätten 
nur immer egalmweg verſprochen: und wenn es brenne, dann 
komme er noch am End wegen Brandſtiftung ins Gefäng⸗ 
nis: und überbaupt in einem fort, Umzüge. Freudenfeier 
oder Geburtstage. Rein, er wolle nicht die Lichichen, Stück⸗ 
chen Urbeit oder eine Unterſtützungszulage wäre ibm lieber, 
damit er ſeinen Kindern etwas „auf den Leib“ kaufen könne, 
oder etwas „zwiſchen die Zähne“. ‚ — 

So ſprach der Arbeiter, und der Amtswalter war erſt 
gand verdattert. Dann fubr er,ſchärferes Geſchütz auf: der 
brude— nahßm diée Kerden: „Gewe ſe her, eck woar ſe ver⸗ 
rucke. 
„„Am Abend des Fackelzuges waren die Wohnunasfenſter 

dieſes Arbeiters jeboch ſtockfinſterdunkel. Sechs Lichtlein 
hatte der Amtawalter ihm gegeben, aber keines brannte. 
Wütend betrachtete der Pe, die Wohnung. Die Kerle haben 
ſchon allen Reſpekt verloren. Doch der Herr Amtswalter 
irrte. Er bätte nur etwas tiefer ſuchen ſollen. Dort unten, 
in ſeinem Keller, ſaß der mit ben Kerzen beſchenkte Arbeiter. 
häͤtte die Lichtlein E ſäuberlich auf einen Holzklotz geklebt 
und fammelte, im Schein der Kerzen, ſeine Kartofeln aus. 
„Eß ma gaut, boat eck mi noch Kennet bämw“ ſaate er, „eck 
wull ſchon lang mine Bullwe utſamle. Jätzt bäd mi jän 
Bochert wenigſtens de Lichtkes kebrocht.“ — 

AJiulſih verkanbden 
Eine Lolonne Arheiter ſteht angetreten a. Irgend 

en uns nur erkundigen. 
: jetzt wiſſen wir Befe 

  

    

ein 
„Hober“ will eine Anfprache halten, will erzählen, wie alles 
ſchöner geworden iſt und ſo weiter, na, man kennt das fa. 
„Seil Hitler“, ſagt -er: „Seil Hitler“, ſagen manche, aber 
welche fagen nichts. Der „Hohe“ tritt an einen Arbeiter 
heren: „Warum ſagen Sie nicht Heil Hitler: ſind Sie nicht 
bteder⸗f der Arbeiter: „Nee, mien Name es 

reber. — 
Nene Lyrin 

Ein gewiſſer Pidder Lüng hat im deutſchen Volksverlag, 
Münzen, einen Gebichtband „Der Kampfipiegel“ veröffent⸗ 
licht, aus dem wir zitieren: 

ů ů „Das Heinedenkmal“ 
Drei Männer aus Heines Erbpacht 
— der erſte heißt Thomas Mann, 
der zweite Hauptmanns Gerhart. 
der britte Waſſermann — 
erbauen den Denkmalſockel 
mit lautem Schnedderengteng. 
Bon ferne der galliſche Gockel 
kräht fröhlich: Merci bien! 

Bieng, nicht wahr? 

22 
Otio Lamgman iſt böſe 

Wer die lezte Nummer des Freien Volks“ zu Geſicht 
bekam. malich 5 Veranbarber diej — den 10⸗ Aamnt⸗ 
man nämlich ben Herausgeber dieſer ommuni⸗ 
ſtiſchen Abgeordneten Langenau, als ruhigen. friedlichen 
und vertrüglichen Menſchen. Um ſo mehr muß man des⸗ 
balb erſtannt ſein, daß Herr Lananan die Kriegsart ausgarub 
und wils den Skalp der „Volksſtimme“ fordert. Ein Artikel 
„Frankreich im Wahlkampf“. den wir kürslich veröffentlich⸗ 
ten, und in dem die franzöſiſchen Kommuniſten nicht nur 
gelobt wurden, wie dies Herr Langnau anſcheinend als ab⸗ 
folute Selbſtverſtänblichkeit erwartet hatte, Bat es ihri an⸗ 
getan. In feinem vier Seiten umfaſſenden Blatt widmet er 
uns ganze anderthalb Spaltien. ——— 

Da er über die tatfächlichen Verbältniße in der Volks⸗ 
kront anſcheinend nicht genügend Material befaß, mit dem 
er die durchans ſachlichen Feſtitellungen nuuferes Artikels 
Polemit ae renmicz. rytomete er ſich ir 8 

Hemif gegcE u Sigentlich tranten wix errn Sangna 
m, daß 2 ſeit dem Jahre 1938 etnige neue Enideckungen 
gemacht a. bat. teiber — Sen Zifeten LSoßeshüitrnr. Der 
nbringen gebört än Sltenen Ladenbütern- 

„Volkeftime erſchelnt es Bberfiüifig. auf 1M0 eiwas in ant⸗ 

Auch die Aktion der LKandarbetter gegen die Zwangs⸗ 
beitraasteinungen für die Bauernkammer gab Anlaß zu 
einigen Föfen Worten gegen die „Bolksfimme“. Abg. Lang⸗ 
nan warf der „Volksſtimme“ vor, daß tie die Beteiligung 
kommuniſtiſcher Arbtiter verichwiegen babe. Daszu iſt zn 
fagen, daß von den etwa 2200 Sanbarbeiter⸗Unterſchriſten 
234 von Arbeitern geſammelt wurden, die den kemunfftiſchen 
Abgeordneten naheſtehen⸗ — 
Aber im Ernſt geiprochen: Scheint es benr Abgesrbneten 
Langnan Elug, im Kegenwärtt⸗ Angenblick eine Polemit iaen 

Zaune Gibt es fürr einen S 

Eeä die Bonlsfront bes errn. Langnun iW ans 
aun mun Eng ſattits riißeren wil Sättel Sack- 

* 

  

   

liche Kritik iſt immer nützlich und wird von uns anerkannt werden. Aber die Art der Kritik im „Freien Volk“ iſt 
nicht die Art, in der belike ei Wölitiker, der ernſt genommen 
werden will, kritiſteren darf. ů 

Auſchau unf den Wochenmurkt 
Die erſten Küken auf bem Markt 

Trotzdem es noch immer empflndlich kühr iſt, daben 
einige Geflügelhändier beute sdie erſten jungen Hühnchen 
zum Verkauf. Sie ſind zwar noch nicht Dies Größer WiS eine 
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Preiſe für anderes Geflügel, ſind: Gänſe 80 Vfg., Hühner 
90 Pfg., Enten 100—1,10 Gurden, Puten 0,75—1,10 Gulden 
das Pfund. Ein Täubchen koſtet 70 Pfg., eine Mandel Eier 
80 Pfg. bis 1 Gulden. — 

Auch auf dem Gemuſemarkt gipt es beute wieder etwas 
Neues, und zwar werden eingeſchickte grüne Gurken ange⸗ 
boten. Ste koſten 1,40 Gulden das Pfund. Für Weißkohl 
zahlt man 15—20 Pig., Rotkohl 28 Pfg., Wirſingkohl 20 Pſg., 
Roſenkoßi 50—00 Pig., Grünkoßl 25—80 Pfg., Mohrrüben 12 
bis 20 Via., Paſtinak 15 Pfg., Gruken 10 Pfg., Schwarz⸗ 
wurzeln 40 80., Pfa., Spinat 25—-85 Pfg., Morcheln 40—50 P. 
Rbabarber 90—35 Pfg. bas Pfund, Ein Köpſchen Salat koſtet 
10—20 Pfg., ein Köpſchen Blumenkohl 20—60 Pig. Für ein 
Bund Koßlrabi zablt man je nach Größe (S Stück im Bund) 
1,00—1,80 Gulden. Für ein Bündchen Radieschen 15 Pfg., 
ein Bund Suppengemüſe 10 Pfa., 10 Pfö. Kartoffeln 40 Pig. 
Sauerampfer iſt auch Sbs verj und Koſtet 60 Pfg. das Vfunb. 

Daß einheimiſche Obſt verſchwindet nun mehr und mehr. 
Es gibt wohl noch einiges gutes Tafelobſt, das im Preiſe 
zwiſchen 80 und é60 Pfg, liegt. Kochäpfel koſten 30—40 Pfg. 
bas Pfund. Apfelſinen loſten 10—40 Pfg., Bauanen 25—50 
Pfa., Bitronen 15—20 Pfg, das Stück. 

Für Fleiſch werden folgende Vreiſe verlangt: Schweine⸗ 
ſchinken, 80 Pfg., Schulter 80 Pfg., Roulade 85 Pfg., Kar⸗ 
bonade ‚g, Häschen 1,10 Gulden, Bauchfleiſch 80 Vfa., 
Eisbein 45 Pig., Flomen und 6 Serhſers 90 Pfg. Rindfleiſch 
koſtet: Suppenfleiſch 70—80 Pfg., Schieres 1,10 Gulden. Für 
üts 140 Aten. man 70—80 Wa. für Hammelfleiſch 80 Pfg. 

‚ ulden. 
Auf dem Fiſchmarkt zahlt man für: Aale 1,00—200 Gul⸗ 

den, Hechte 100—1,20 Gulden, Schleie 1,00 Gulben, Karpfen 
1,40—1,50 Gulbden, Zanber 120 Gulden, Lachs 300—9,50 
Gulden, Merlitz 1,40—-1,60 Gulden, Barſe 50—80 Pfg., 
50 Pia. 60—80 Pfg., Steinbutt. 70—50 Pfg., Flundern 35— 
50 Pfa., Schollen 25.—40 Pig., Pomuchel 5—50 Pfg., friſche 
Heringe 25 Pfg., Zärten 40 Pfg., Breitlinge 10 Pfg. das 
Pfund. Für Räucherlachs wird 5,50 Gulden, für Aak 2,40— 
8,00 Gulben, für Flundern 1,00—1,20 Gulden, für PPdetn 
20 Pfse. daßs Pfund verlangt. Hilde. 

  

Die Diebftähle im Uphagenhats 
Das verkanfte Silbergeſchirr wieber berbeigeſchafft 

Das den Uphagenſchen Erben 
herrn Uphagen in der 1 ecüallt s Johann Uphagen im 
Jahre 1776 als Wohnhaus erbaut hatte und unter Muſeums⸗ 
ſchutz ſtebt, iſt der Stadt Danzia mit den wertvollen Ein⸗ 
richtungen zu treuen Hünden übergeben worden. Der Haus⸗ 
meiſter Bruno Vulkomſki, wie bereits gemeldet, misbrauchte 
ſein lhm anvertrautes Amt und entwendete nach und nach 
wertvolle Gold⸗ aind Silberſachen aus dem Nachlaß des 

in Teil der geſtohlenen Sachen be verkaufte er ſie. ſitzt einen 
und antiquariſche Werß der betrüchtlichen Wert. Der Kun 

Der Pausr Gegenſtänbe beläuft ſich auf etwa 12000 Gulben. 
E Hausmeifler wurbe von der Kriminalpolizei verbaftet 

und heinbet ſich in Unterſuchungsbaſt. Hat ein um⸗ 
faſſendes Geſtändnis abgelegt. — 

Da bereits Anklage gegen den Hausmeiſter erhoben wor⸗ 
den iſt, iſt mit einer Gerichtsverhanslung gegen ihn zu 
rechnen. Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, die ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände wirberäufinden. 

Unſer Weiterbericht 
Veröffenteichung des Obſervatorinms der Freien Stadt Danzig 

Wolkis, teils aufheiiernd. Tenrperatur auſteigend 

der uilcallichen Zekione Rabl bente Auer ie fübiideSie er atlant n Höklone ziebt beute über E e 
fort und verurſacht Regen⸗ und Schneefälle vei Windei⸗ 
anſteigenden und nach Nordweſt umſpringenden Winden. 
Das Hauptttef bewegt ſich fetzt füdlich von Island über die 
Farßbern foxt nach dem Nordrreer. Zugleich ſteigt der Druck 
Über Frankreich und Zentraleuropa welter an. Im Weſten 
ſind die Winde dahber auf fübweſtliche Richtungen zurück⸗ 
gegangen und fübren warme. ſubtropiſche Luftmaſſen ber⸗ 

an. Da die Wetterlage einige Dauer verſpricht, ſind für die 
nächſte Zeit wärmere Tage zu erwarten 

Vorherſage kür morgen: Wollkig, teils auf⸗ 
heiternd. nach Weſt und Südweſt zurückdrehende Winde, an⸗ 

igende Temperaturen. ö 
eih 1 Moynteag: Wollia, teils beiter, Ausfſichten für 
warm. 

Maximum des letzten Tages: 5,8 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: 1.7 Grad. 

Dongiger und Ghispenes Schiſts⸗Viſte 
Im Danziger Hafen werben erwarket: Diſch D. „Kynful 

Voppe“, 27. 4. fällig. Vam; ſchwed D. Leonarbia“, 27. 4. 
fällig, Pam: ſchwed. D. „Gallton“, 27. 4. fällig. Pam: ichmed. 
D. asfrib“, 28. 1. fällig. Akotta; franz. D. „St. Robert 
Mory“, 7. 4. fällig, Akotra? frauz. D. -Seronien“, 27. 4. 
fällig, Artus; ötſch. D. Joharmes C. Außt, 27. 4. füllig, Artus: 
Prit. D. „Baltrover“, 2/. J. fllia, M. S.G. ſchweb D. „Bona“, 
2S 4. fällia. Atlantic: poln. D. „Lwem, Ai. L. fänlig. Rothert 
& Kilaczucki: dän. D. „Birgit“, 2. 4. Rortbert & Kila⸗ 
cayckf; diſch. D. Buti⸗,-Z.L. fal 

Jidde Wiacis, Af.4 Lüintg 
„Gallion, 27. 4. fällig, Behnke & 
27. 4. von Göingen. —— 
fällig. Rothert & Kilarzwekl: ‚ 
Götebor⸗. Labung, Bergenſte; enal 
leer. Bergenſbe: iſch. D. -Waſer“, 
genfke; Siich. D. ⸗GAiifabent Eerbs- 

eealtez äig wannſgs:, 8. L. von Sbniasverl, Berzenfter e: „N5. ergenfke: Liſch. D.⸗Lindener⸗ wereee 2. 
Im Goingener Halen werden erwartet: Feieebß; 

26. 4. fällig, Polrod: D. „Viktng“, 25 4. lällis. Poltob; 
D. „Siarid“, 10. 5. fällia, Rummel & Burton. 

  

  

(Vaßedsert. —— auf Ler Ghenfes, Siuntkef 
wart auf ſeinem Moiorrade von Ainer Taulbrepe angefüähvin   'ebracht, wobei Leinen Oberſchenfelbrus 
— „ Wiahm Burpe. eibem ein Ziuger ubgeriffen. 288— 

Eunde A. ben der S., inz Siäbiiſce aaslersmss nelcheilt 
Blubu üpielt in der NSDIIW. eine arote Nollk. ů 

Taube und ſollen 1,40—4,50 Gulden daß Stück koſten. Die 

rige Haus des Rats⸗ 

Ratsherrn Uphagen. L. verpfänbete die Gegenſtände bow. 

ů 

CGiSE1LS EE SL. 
ů ErkGäIfunJsKranſheifen 

haben sich Ioqal-Tab- 
Rletien herverragende 
bewähri. 5D0OO Arzte-Gufudehten! 

Ein Versuch überzeugt! PRIS 6. 1.85.V 

bringt COgel rasche Hilfe! 

Polniſch⸗uugariſche Vereinbarungen 
Die Beſprechungen des polniſchen Miniſterpräſidenten 

in Budapeſt 

Wie aus Budabeſt gemeldet wird, begannen die politiſchen 
Verhandlungen zwiſchen dem aundeni Miniſterpräſidenten 
Koſciallowſti und dem ungariſchen Miniſterpꝛäſthenten Göm⸗ 
bös am Freitagvormittag. Es nahmen' daran teil der un⸗ 
ariſche Außenminiſter von Kanva, der Budapeſter volniſche 
eſandte Lepkowſti und der ungariſche Geſandle in arſchau, 

Hory. Zu Beginn wurde ein polniſch⸗ungariſches Ausliefe⸗ 
rungsabiommen und ein Protololl über die Förderung des 
polniſch-ungariſchen Warenverkehrs unterzeichnet. 

Ueber den §Mitt der politiſchen,Beſprechungen werden 
amtlich keinerlei Mittellungen gemacht. In diplomatiſchen 
Kreiſen beſteht die Auffaſſung, daß eine eingehende Ausſprache 
über die geſamte internationale Lage geführt worden iſt. Man 
vermutet, daß auch die Gnbeeer der belden Staaten in 
der Lage der ungariſchen und der polniſchen Minderheiten in 
der Tſchechoſlowalei erörtert worden iſt. 

Der polniſche Miniſterpräſident Koſcialtowſti gab Freitag 
abend vor der internationalen Preſſe eine Erklärung ab. Er 
Eune zunächſt ſeinen Dank für den außerordentlich Lerzlichen 
mpfang aus, der ihm von der ungariſchen Regierung und der 

ungariſchen Ration bereitet worden, ſei. Sönſo, wie Miniſter⸗ 
präſident Gömbös auf dem poiniſchen Königsſchlos Wawel 
unter dem Eindruck der tauſendjährigen, Polen und Ungarn 
verknüpfenden Bande geſtanden habe, ſo empfinde auch er in 
Ungarn aufs tiefſte die enge Verbundenheit, die ſeit Jahr⸗ 
bunderten die beiden Nationen umſchlleße. Das moraliſche 
Und M ca Band zwiſchen der polniſchen und ungariſchen 
Nation U eine natürliche und dauernde Vertiefun⸗ 

freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern. 
Aus Anlaß des Beſfuches erhielten der ungariſche San⸗ 

delsminiſter, der Landwirtſchaftsmiziſter ſowie die beiden 
Staatsſekretäre des Miniſterdräſidiums das Großkreus des 
Ordens „Polonia Reſtituta“. 

Die gefamte ungariſche Preſſe feiert in groger Aufma⸗ 
chung und in wärmſten Worten die ſeit jeher ungetrübte 
ſcrewt, der⸗ zwiſchen Ungarn und Polen. Der„Peſter Llovs“ 
ſchreibt, der polniſche Miniſterpräſident zeige ein tiefes Ber⸗ 
ſtändnis für, die hiſtoriſchen Notwendigkeiten, denen eine 
wahre europäiſche Friedenspolitik unbedingt Rechnung tra⸗ 
gen mitſſe. „Peſti Hirlap“ erklärt, daß die gegenwärtigen 
Verhandlungen wertvolle Ergebniſſe für die Beziehungen 
ſhaſtdve den beiden Staaten über die Belebung des Wirt⸗ 
ſchaftsverkehrs binaus haben würbden. 

Heümiſſe ber vpuluiſchen Wittſhaftzenwichtlung 
Darlegungen des Finanamintiſters 

Im Wirtſchaftsausſchuß des polniſchen Kabinetts er⸗ 
ſtattete Finanzminiſter Kwiatkowſki Bericht über die Wirt⸗ 
ſchaftsentwicklt in den letzten Monaten, die den perbrunch 
des Staatsbaushalts. einen verſtürkten Warenverb 
durch die Landbevölkerung, ein Anwachſen der Außenbandels⸗ 
umſätze und eine Zunahme der Beſchäftigung aufweiſe. Die 

Entwicklung treffe jedoch auf gewiſſe Hinderniſſe im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Arbeitslöſigkeit und vor allem mit der 
durch nichts gerechtfertigten Zurückhaltung von Umlauf⸗ 
mitteln. Der Finanzminiſter unterſtrich die Notwendigkeit, 
dieſen ſchüdlichen Stimmungen energiſch gyn Aicheiten und 
und alle verfügbaren Summen für öffentliche Arbeiten und 
Anlagen im Rahbmen eines von der Regierung feſigelegten 
Programmes einzuſetzen. ů — 

  

  

  

Zum Oberpvoſtinſpektor beförbert. Der Amtsleiter des 
Poſtamts Tiegenbof, Poſtinſpektor Anger, iſt zum Oberpoſt⸗ 
inſpektor befördert worden. 

Im Jüdiſchen Theater gelangt beute und morgen die be⸗ 
kannte Overette „Junge Frauen und alte Männer“ unter 
Mitwirkung der beiden Warſchauer Gäſte Joſef und Anna 
Zwillich zur Aufführung. Wir verweiſen auf das Inferat 
in unſerer heutigen Nummer. u 

Polizelbericht vom 25. April 190838. Feſtgenommeſt ſind 
11 Perſonen. davon: 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Bettelns, 
1 wegen Gewerbsunzucht, 2 wegen Deviſenvergehens, 
2 wegen Körperverletzung. 1 zur Answeiſung. ů‚ 

Wausiger Staubebamt vone M. Ayril 19e6 
Sterbefälle: Invalide Friedrich Formella, 61 J. — Ehe⸗ 

frau Anna Straube geb. Echſimecki. 76 J. — Witwe Marte 
Hoffmann geb. Selke, 70 J. — Ehbefrau Paultne Wilde geb. 
Naumann, faſt 57 J. — Invalide Scüut Zielonke, 67 J. — 
Witwe Thereſe Mundkowfky geb. Schubert, 82 J. — un⸗ 
chelich 1 Tochter, 3 M. — Kaufmann Ottv Ziemens, 66 J. 
Ebefran Helene Nowakowſki geb. Molkentpin, 87 S. — In⸗ 
valide Jobann Pakur, faſt 78 J. 

ů ů Stanbebamt Oöra 
Sterdefälle: Sohn des Laboranten Alfred Kryſchewſki, 

1½ T.— Rentenempfänger Richarb Lehmann. 72 J. — Sohn. 
des Arbeiters Felix Richert, ſan 3 M. — Witwe Antonie 
Daul geb. Regis, faſt 90. F. — Rentenempfänger Friedrich 
Heibemann. 70 J. — 

    
  

dsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. April 1880 

Waſſerſtan 
& B. 4 
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Am 19. April 1036 verstarb in Warschau 

Dr. Horace Heller 
Dieses geben tielbetrübt zur Kenntnis ö 

Mutter. Bruder und Verwandie 

  

      

  

   

  

   
   

   

  

„Semnsabend, 4on i, Senntsg, 4 

28. April 1958, nKAIIen Uühr ahAis 

„Aie komiache Operelte in à Akten 
von Kuhanitach 

—2 .— 
MUnzikr F. Sandter . 

des A. Sportperele,OMW S 

Wisser im„Dom Eolski“, Dackzig.- Wallstsse 

Arbeiterspaxtler- unt Fre⸗ 
sporbs Werden biermit freundlictet eings 

— Lehie 2. rr· rsir e- Simeatr er 

Weeedes Orcderber des- eSAa gerbande- 

A kinirdungkarten: eind erhkitlich in der „Danriger 
volvrmme“, Am Spendhan, nA Iin nen Verelnen. 

Onne Mniadung TKein Zutritt. 

    
   

      

   

  

  

    

       
  

    Die Einãscherung indet anüömae, den 27. 4.M, 

9.30 Uhr vormittags, im hiesigen Krematorium statt.     Nutrt.der Wäsche nicht viel, 
Mit SAVORNII,     

    

ö Sehrelende Lekline 

           Ist das Wüschen ein Spiel. 

„SAVONII.“ 
— selrsttitig- Ware 

(Danriger EFEAEEI) 

    
    
   

  

15 Jahre 
      
    

  

       
   

    

   

   
       

Sportverein Bürgerwlesen ä————— Zurelsl 

Am Sonniag, dem 3. Mai 1986, feiert der Die ribttbe Zshnpflegenn Dr. Hochfeld    
    Verein im Lokal ⸗-Café Bischofshöhe- sein 

J5fahriges Bestehen. Alle Ffeunde und Gönner; 

des Vereins lacden wür biermit Eerzlichst ein. 

Kohl kt 6 
„IIUETETIEETLSLE“ ——— 

Kletne Iube 6.60 5 k ů — Große Tube 6.95 Bruno Schlage 

  

      
  
  
  

    
    

  

   

  

    

    

    

      

    

   

     

     

Traõοάeεια ö OmiistsersesgnkS Farbige Klelder S— 
Ansrunche — .2 der üů SeasürDeit Süsiügab. 675J[[ eent Atüesthchs. Grnben 

Autnr 8 M.— Baul Hes EEEEH wSDSSS 
·w WW„„„* Zu allen Kassen „ ů 

   

    

    

  

AcfrrURd! ACHTUNHGA: 

Wäscherel Kraushnar 

Fleirt Breithasse 6d, am Mur 
Kraßer mit echseün SpleHeilans Wittenr 

ů &. Manebine rart Gaänseen ü 
Wenn Foio —. —. uchs 

dam Schechtmannl WALD-—v. Tilttarrtalt, Garaehspan- 
Dremeene 1II21. Pil. 243erb Besttenarn. 

  

        

   

  

    

    

  

7 In den oberen Ränmen des Rentunrant N 

„Hohenrzollern“, Langer Markt 

26 —— ů 
— ‚ Kabar ett-Abend 

  

   

   

    

   

  

Kinderwagen 
Nähmaſchinen — 
Fahrrãäder 

ſomie Erſaßtelle aller Art zanfen Ste ant unb Dillin Dei — 

SüüDERE =ere in groß. At 
Einrabhmungen sauber und billig. 

EEentmdeinriehnssehenn Lenaeme Tellnhiang. eate in kfent mpmen 

Veäms. B. Dram J. ———— 

mit amehhsend,Een IIm 

  

   

   

  

   

     
         

      

chmibstube-Rathtraualunttel 
ven P. Klescuakl, Neee GSaisense 32 

Anträze, Klagen. Einsprüche, Beruinngen. Benten- x‚ 

ů 

    

            

sachen und Deidaratianen. Reklamationen, Testa- 
mente, Korrespondenz aller Art. Vervietfältigung. 

Abschriften, von 1.— Gulden an 
Sachgemaße Beratung und Erxteilung von Rechts- 
auskmit auf Grund langiähriger Erfakrung. 

  

    

    

   Fergessen Sie alle Sorgen — 
Fahren Sie hinaus in lie Sonne — mit SS 

Wir lielerr Ihaes ab Lasger-        
  

—.—— 82E S 

E lr.- —.— 
————— um vs öů 

des idealen Famili 
EEee Tlir, bbH 4515 

HeisPHiEHEr. SO 71996 

    
      

    

    

     
  

        
      

  

    vV- —. ———.— 

——— 
22 K 
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